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Sur Krieoslaae. 


Beiderſeits Fundeni. 

In Oſt und Weſt iſt in den meiſten Frontab⸗ 
ſchnitten die Tätigkeit der Artillerie lebhafter ge⸗ 
worden, da das klare Wetter die Sicht ſehr be⸗ 
günſtigte. Während es im Weſten trotzdem nicht 
zu bedeutenden Infanterieunternehmungen kam, 
waren im Oſten, zumal am Nordflügel, verſchie⸗ 
dene heftige Gefechte zu verzeichnen. Beiderſeits 


der Aa, die mit ihren zahlreichen Krümmungen 


und Windungen durch Kurland und Livland träge 
zum Rigaiſchen Meerbuſen fließt, erneuerte der 
Feind ſeine ſtarken Angriffe. Sie wurden reſtlos 
abgewieſen. Nicht beſſer erging es ſeinen Jagd⸗ 
abteilungen, die nächtlicherweile zwiſchen Friedrich⸗ 
ſtadt und der Chauſſee Mitau—Olai—Riga vor⸗ 
ſtießen. Nur bei Dünaburg war dem Feinde ein 
Vorteil beſchieden, als er ſich bei dichtem Schnee⸗ 
geſtöber über das Eis der Inſel Klaudern (Glau⸗ 
don) nmahte, die am 4. Januar von deutſchen Auf⸗ 
klärungstruppen nach Kampf beſetzt worden war. 
Es gelang ihm, ſich dieſer Inſel wieder zu bemäch⸗ 
tigen, doch wurde ihm ein weiteres Vordringen 
auf das weſtliche Ufer der Düna ſofort unterbun⸗ 
den. Überſchritten die Unternehmungen der Ruf- 
fen am Nordflügel den Rahmen des Stellungs⸗ 
krieges, jo bewegte ſich ihre Kampftätigkeit im 
Zentrum ebenſo im ſtarren Gleiſe des Stellungs⸗ 
krieges wie in den italieniſchen und mazedoniſchen 
Kampfgebieten. ö . 

Hart und heiß blieben dagegen trotz grimmiger 
Kälte die Kämpfe auf dem Oſthange des Berezker 
Waldgebirges der Moldau, an der Putna und am 
Sereth. Schritt für Schritt erkämpfte ſich die 
Armee Gerok neues Gelände, indem fie beiderſeits 
des Kaſinu (zum Trotus) und der Suſtta (zum 
Sereth) ſtark ausgebaute Stellungen, die mit 
Drahtverhauen und Schützengräben wohl verſehen 
waren, im Sturme nahm und gegen verzweifelte 
Gegenſtöße behauptete. Auch die Armee Falken⸗ 
hayn machte neue Fortſchritte. Sie nützte ihren 
Sieg bei Focſani beſtens aus und bahnte ſich, in⸗ 
dem ſie den Widerſtand ruſſiſcher Nachhuten bvach, 
ihren Weg bis an die untere Putna (zum Sereth), 
deren Nordufer der Feind noch hält. Ihre Focſani⸗ 
Beute iſt auf 99 Offiziere, 5400 Mann, 3 Geſchütze, 
10 Maſchinengewehre geſtiegen. Auffallend groß 
für ruſſiſche Verhältniſſe iſt die Zahl der gefange⸗ 
nen Offiziere, ſelbſt wenn man ſich gegenwärtig 
hält, daß ſeit der Junioffenſive des Generals 
Bruſſtlow die ruſſiſchen Offiziere in den vorderſten 
Linien kämpfen, während ſie früher hinter der 
Front blieben und ſich damit begnügten, ihre Leute 
nach vorn zu treiben, um, wenn die Sache ſchief 
ging, ihr eigenes teures Leben zuerſt zu retten. 
Aber bei Focſani geht der Offizierverluſt auch über 
die neueſte Maße hinaus. Ihre Gegenwart 
ſcheint eben noch nötiger zu ſein, als bisher. 
Wahrſcheinlich laſſen ſich die ruſſiſchen Verbände, 
die aus alten Streitern und jüngſten Neulingen 
wahllos gemiſcht ſind, nicht anders zuſammenhal⸗ 
ten, als durch die unmittelbarſte, ſtrengſte Aufſicht 
ihrer Vorgeſetzten. 

Die wichtigſte Nachricht iſt unſtreitig die Mel⸗ 
dung von der doppelten nahen Bedrohung des mitt⸗ 
leren Bollwerks der Serethlinie. Beiderſeits Fun⸗ 
deni hat nämlich die Armee Falkenhayn den Geg⸗ 
ner in die Linie Orangeni—Naneſti geworfen 
und Garleaska geſtürmt. Die ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte ſind alſo auf den Sereth ſelbſt, an dem 
Fundeni ljegt, zurückgedrängt. Damit ſind auch 
die letzten Spuren des einzigen örtlichen Raumge⸗ 
winnes, den die ruſſiſche 25⸗Kilometer Gegen⸗ 
offenſive am Sonnabend bei Obileſti erzielte, völ⸗ 
lig verwiſcht. Daß der rechte Flügel Falkenhayns 
unter dem Generalleutnant Grafen von Schmettow 
bereits am Freitag mit ſeinen Vortruppen nach 
der Eroberung der Linie Olankacka—Maxineni 
den Sereth weiter unterhalb (zwiſchen dem Rim⸗ 
nicu -und dem Buzau) erreicht hat, meldete uns 
General Ludendorff, wie erinnerlich, ſchon in ſei⸗ 
nem Berichte vom 6. Januar. 1 


* P * 
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35. Jahrg. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutscher Heeresbericht. 


Berlin den 10. Januar (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 10. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


90h . 57 
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Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit gering; nur 
an der Ancre lebhafter Artilleriekampf. 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Stärkere ruſſiſche Angriffe ſüdweſtlich Riga, ſowie zahlreiche 
Vorſtöße kleinerer Abteilungen zwiſchen Küſte und Narocz⸗See 


blieben auch geſtern ohne jeden Erfolg. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


ER 


Bergeblid) verſuchten Ruſſen und Rumänen die ihnen ent- 
riſſenen Höhenſtellungen beiderſeits des Suſita⸗Tales zurückzu⸗ 
gewinnen. — Unter blutigſten Verluſten ſcheiterten die mit ſtarken 
Kräften ausgeführten Gegenangriffe. Nördlich und ſüdlich des 
Caſinu⸗Tales wurde der Feind weiter zurückgedrängt. In den 
Kämpfen der beiden letzten Tage fielen 6 Yifiziere, 900 Mann 
und 3 Maſchinengewehre in unſere Hand. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz: \ 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Nördlich von Focſani gelang es uns, auf dem linken Putna⸗ 
Ufer Fuß zu faſſen. Zwiſchen Focſani und Fundeni zwangen wir 
den geſchlagenen Gegner, ſeine Stellung hinter der Putna aufzu⸗ 


geben und hinter den Sereth zurückzugehen. 


550 Gefangene wur- 


den eingebracht. — An der Rimnicu Sarat⸗Mündung hielten wir 
im Angriff errungene Fortſchritte gegen mehrere feindliche Vorſtöße. 
5 Mazedoniſche Front: 
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abgewieſen. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend: Bericht. 


W. T. B. meldet amtlich: s 
Berlin, 9. Januar, abends. 
Im Weſten geringe Gefechtstätigkeit. 
Bei Riga und Jakobſtadt blieben ruſſiſche An⸗ 
griffe erfolglos. c 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. e 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
8. Januar nachmittags lautet: 
Patrouillengefechte in der Gegend von Boucha⸗ 
N und im Walde von Parroy. Sonſt iſt nichts 
zu melden. 

Franzöſiſcher Bericht vom 8. Januar abends: 
Auf dem rechten Afer der Maas ziemlich lebhafter 
Artilleriekampf in der Gegend am Fuße der Maas⸗ 
höhen. Anſere Batterien unterhielten zerſtörendes 
Feuer auf deutſche Anlagen in der Woevre und im 
Chevalier Gehölz. Auf der übrigen Front war der 
Tag verhältnismäßig ruhig. N * 
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große beiderſeitige Artiller ‚ bejondses bei 
Dixmuiden und Gteenitraste. 


Enzliſcher Bericht, 


Der engliſche Heeresberiht vom 8. Januar 
abends lautet: Am Abend des 7. Januar verſuchte 
der Feind dreimal, ſich unſeren Stellungen a do 
von Souchez zu nähern, wurde aber jedesmal dur 
unſer Feuer zurückgetrieben und ließ viele Verwun⸗ 
dete liegen. Die Artillerie war an vielen Stellen 
längs der ganzen Front tätig; wir unterhielten 
ein wirkſames Feuer öſtlich von Lesboeufs, auf 
beiden Ufern der Ancre und öſtlich von Neuve⸗ 
Chapelle. Der Feind beſchoß 99 heftig. Geſtern 
wurde eine Anzahl feindlicher Batterien durch 
unſere Artillerie unter Mitwirkung unſerer Flug⸗ 
zeuge in einen ernſthaften Kampf verwickelt. Viele 
Plätze von militärſſcher Bedeutung hinter den feind⸗ 
lichen Linien wurden erfolgreich mit Bomben bes 


\ 


2 


ährend der Nacht 


worfen. Eine Anzahl von Luftkämpfen fand ſtatt, 
zwei feindliche Flugzeuge wurden zur Landung ge⸗ 
zwungen und beſchädigt; zwei von unseren ige 
zeugen werden vermißt. 


Spaniſche Generale an der Entente⸗Somme⸗Front. 


Der Vertreter der „Havas“ Agentur an der eng⸗ 
liſchen Front ſchreiht: Der Beſuch der ſpaniſchen 
Generale Anito, Rivera und Avanaz an der 
Somme⸗Front wird ſehr gewürdigt. Die Generale 
ſtehen lebhaft unter dem Eindruck det gewaltigen 
Entwickelung der Kräfte an und hinter der Front. 


Die Kathedrale von Neims. 


„Petit Pariſien“ meldet nach „Corriere de la 
Champagne“ die Kathedrale in Reims ſei infolge 
der letzten Regenperiode ſehr ſtark beſchädigt wor⸗ 
den. Die Ausbeſſerungen ſollten unbedingt noch 
im Winter gemacht werden; bisher ſei aber gar⸗ 
nichts unternommen worden. . 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesberichi 
von 9. Januar meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Lage unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
8. Jannar lautet: Auf der ganzen Front waren 
unſere Batterien heftig gegen die Batterien des 
Gegners a: Auf der Trientiner Front Erkun⸗ 
dungen und Luftk impfe. In der Nacht zum 6. Ja⸗ 
nuar überflog einer unſerer Apparate Trieſt. ei 
der Rückkehr längs der Küſte warf er 200 Kilo⸗ 
gramm Sprengſtoffe auf den Bahnhof von Nabre⸗ 
fina und in der Gegend des Berges Querceto (Her⸗ 
mada) ab. Trotz wütenden Feuers der feindlichen 
Batterien kehrte er unbeſchädigt zu ſeinem Stütz⸗ 
punkte zurück, N 


* 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. i 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 9. Januar ge 

meldet: 8 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im Raume ſüdöſtlich von Focſani wurde der 
Gegner bis an die Mündung des Rimnic—Sarat⸗ 
Fluſſes zurückgeworfen. Die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen und deutſchen Streitkräfte, denen der Feind 
in der Schlacht bei Focſani unterlegen iſt, gewannen, 
ihren Sieg ausnützend, die Putna, auf deren linkem 


Ufer ſich die Ruſſen erneut zu ſtellen ſcheinen. Dieſe 


haben in den zwei letzten Kampftagen 99 Offiziere 
und 5400 Mann an Gefangenen eingebüßt und drei 
Geſchütze und zehn Maſchinengewehre verloren. 
Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberſt 
Erzherzog Joſeph erkämpften die Truppen des Feld⸗ 
marſchalleutnants von Nuiz bei Iresci und Can⸗ 
purile in ſchwierigem Gelände und in Schnee und 
Froſt weitere Vorteile. Sonſt an der Oſtfront bei 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Streitkräften nichts 
von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


i Der ruſſiſche Kriegsbericht 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
7. Januar lautet: 

eſtfront: Angriffe des Gegners auf unſere 
Stellung zwiſchen dem Tirulfumpf und dem Aafluß 
ſüdlich vom Dorfe Kalutzem wurden durch unſer 
Feuer zurückgeſchlagen. In Berichtigung der An⸗ 
gaben in dem Bericht vom 6. Januar wird gemeldet, 
daß bei den Kämpfen ſüdlich vom Babitſee, dreißig 
Werſt weſtlich von Riga, 500 Deutſche gefangen ge⸗ 
nommen worden ſind. In der Gegend des Weilers 
Netſchka nordöſtlich von Wileiki ging ein feindliches 
Flugzeug nieder. Die Inſaſſen, 1 Offizier und 
1 Soldat, wurden gefangen genommen. 

Rumäniſche Front: Unſere Abteilungen bemäch⸗ 
tigten ſich durch einen Handſtreich feindlicher Gräben 
im Oitoztale und machten Gefangene. Feindliche 
Gegenangriffe wurden abgeſchlagen. Angriffs⸗ 
verſuche des Gegners gegen eine der Höhen nördlich. 
vom Caſinufluſſe wurden durch Feuer abgewieſen. 
Unter dem Druck des Feindes zogen ſich am Ober⸗ 
lauf der Sufita und nordöſtlich von Focſani ſtehende 
ruſſiſche und rumäniſche Abteilungen ein wenig in 
öſtlicher Richtung zurück. Während eines Gegen⸗ 
angriffes gelang es ruſſiſchen und rumägiſchen 
Truppen, ihre Stellung in der Gegend von Kapa⸗ 
tineau (14 Werſt nordweſtlich von Focſani) wieder⸗ 
herzuſtellen. Dichte feindliche Reihen machten 
einen Angriff auf die ruſſiſchen und rumäniſchen 
Truppen bei Potzeſtchi (6 Werſt ſüdweſtlich von 
Focſani), wurden aber durch Artilleriefeuer zer⸗ 
ſprengt. Unſere Abteilungen ergriffen die Offenſive 
und erreichten die Linie Raſſipitzyſee —Kenguleſtſchi 
55 Werſt ſüdöſtlich von Raſſipitzy. Ein feindlicher 

ngriff auf unſere Abteilungen am Unterlauf des 
Buzeufluſſes von den Dörfern Moikuwſtſchi und 
Oleneska her wurde abgewieſen. 8 

Ruſſiſcher Kriegsbericht vom 8. Januar: 

ſtfront: Unſere Truppen bemächtigten 12 

eines Dorfes im Nordweſtwinkel des Tirulſumpfes 
und nahmen nach erbittertem Kampfe die feind⸗ 
lichen Schützengräben. Südlich des Weſtausläufers 
des Babitſees, nördlich des Dorfes Kalnitzem, 
machten wir Gefangene und erbeuteten Maſchinen⸗ 
gewehre, Grabenwerkzeuge und eine ſchwere Batte⸗ 
rie. Alle hartnäckigen Gegenangriffe des Feindes 
wurden abgewieſen. Im Laufe der Kämpfe ſüdlich 
des Babitſees ſeit Beginn der Operationen am 
5. Januar erbeuteten wir nicht weniger als 16 Ge⸗ 
chütze und machten ungefähr 800 Gefangene. Nach 
em Bericht des Oberbefehlshabers hier bewieſen 
unſere Truppen außerordentliche Ausdauer und un⸗ 
vergleichliche Tapferkeit. Unſere Flieger warfen 
Bomben auf Kowel, auf das Dorſ Goloba (30 Werſt 
jüdöſtlich Kowel), auf den von lotce, 
weſtlich von Brody, ſowie auf den Flecken Jaſſenove, 
ſtidweſtlich Brody. Eine feindliche Kompagnie ver⸗ 
fuchte nach Artillerievorbereitung zu zwei Malen 
einen Angriff auf unſere Truppen die öſtlich Pere⸗ 
pelniki (20 Werſt nördlich Zboroff) lagerten, wur⸗ 
den jedoch jedesmal im Feuer angehalten. In der 
Nacht zum 7. Januar machten die Deutſchen einen 
Gasangriff auf den Abſchnitt in der Gegend des 
Dorfes Nowoſtiolka, ſüdlich des Fleckens Krewo, in⸗ 
dem fie drei Gaswolken vorblieſen. Dieſe Wolken 
waren von Bombardement der Artillerie und 
Minenwerfer auf unſere Gräben begleitet. Da wir 
dieſen Angriff erwartet hatten, waren alle Maß⸗ 
regeln vorher getroffen. Nah der letzten Wolke 
erſchienen die feindlichen Reihen, die ſofort durch 
unſer Feuer auf ihre Gräben zurückgeworfen wurden. 


Rumäniide Front: Nach heftiger Artillerie⸗ 


vom 


vorbereitung am Morgen griff der Feind Peteſti, 
Focſani, an und drängte die Rumänen 


notdweſtlich 


Pe Aber herbeigeeilte Reſerven hielten den 
Vormarſch des Feindes auf. In dichten Linien griff 
der Feind Abſchnitte unſerer Stellung in der Ge⸗ 
gend von Pontetſcheſtſchi, nordweſtlich Focſani, an, 
wich aber, mit heftigem Feuer empfangen, wieder 
zurück und ließ auf dem Felde viele Tote und Ver⸗ 
wundete. Ebenſo ergebnislos waren die Angriffe 
des Feindes nördlich Oleneska und bei Kotumithali 
am Sereth, acht Werſt öſtlich der Einmündung 
des Buzeu. : 


Bulgariſcher Bericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
8. Januar: 


Mazedoniiſche Front: Zwiſchen Ochrida⸗ und 
Prespa⸗See für uns günftige Patrouillengefechte. 
An einigen Punkten der Front Artilleriefeuer. 

Rumänische Front: Feindliche Monitore be⸗ 
ſchoſſen mit Unterbrechungen Tulcea. Sonſt iſt 
nichts wichtiges zu melden. 


Kaiſerliches Handſchreiben 
an General Ritter von Kneußl. 


Der Kaiſer hat dem königlich bayeriſchen Gene⸗ 
ralleutnant Ritter von Kneußl durch folgendes 
Allerhöchſte Handſchreiben das Eichenlaub zum 
Orden Pour le Msrite verliehen: An den könig⸗ 
lich bayeriſchen Generalleutnant Ritter von Kneußl, 
Kommandeur der königlich bayeriſchen 11. Infan⸗ 
terie-Diniftion — über Armeeoberkommando Maden- 
fen. Mein lieber Generalleutnant Ritter von 
Kneußl! Ich verleihe Ihnen heute, zu dem Zeit⸗ 
punkt, an dem Sie die ruhmreichen Schlachtfelder 
Rumäniens mit Ihrer königlich bayeriſchen 11. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion zu neuem Wirken verlaſſen, das 
Eichenlaub zu meinem Orden Pour le Mörite. 
Seit Ihrer Aufſtellung ſtehen Sie an der Spitze 
dieſer überall bewährten Divifion, die auf den vers 
ſchiedenſten Kriegsſchauplätzen, in Weſt und Oſt, 
unvergängliche Lorbeeren geerntet hat. Die Namen 
. Verdun, Argeſul, Filipeſti ſind Mark⸗ 
ſteine der Siegeslaufbahn auf der Sie mit feſter 
Hand und zielbewußter Sicherheit Ihre tapferen, 
ſtets kampfesfreudigen und unermüdlichen Truppen 
von Erfolg 81 Erfolg geführt haben. Geben Sie 
der braven Diviſion Meine hohe Anerkennung mit 
Meinem Gruß und beſten Wünſchen bekannt. 
Wilhelm I. R. 


über die letzten Kämpfe in Rumänien 


vom 4. bis 8. Januar meldet A. O. 8. 9: Der Sieg 
in ünftägigen acht an der Pu iſt er⸗ 
in der fünftägi Schlacht der Putna iſt er 
rungen. Der Gegner war in einer von Natur 
ſtarken und gut ausgebauten Stellung, deren Haupt⸗ 
teile die Brückenköpfe von Fundeni und Focſani 
bildeten, anzugreifen. Nach Beendigung der An⸗ 
griffsvorbereitungen wurden am 4. Vorſtellungen 

ommen. Am 5. brachen deutſche Diviſionen in 
Er Brückenkopf von Fundeni ein. Am 6. Tehte ein 
Ei angelegter, mit ſtarken Maſſen geführter 
ruſſiſcher Gegenangriff in 25 Kilometer Breite ein. 
Der Plan des Ruſſen war, die Mitte der 9. Armee 
zu durchbrechen. Er ſcheiterte an dem zähen Wider; 
ſtand unſerer Truppen und an der Stoßkraft be⸗ 
währter weſtpreußiſcher Bataillone, die den Feind 
zum Stehen brachten und die durch vorübergehen⸗ 
den Erfolg des Feindes geſchlagene Lücke ſchloſſen. 
So konnte unſer Angriff am 7. fortgeſetzt werden. 
Die unter den Generalmajoren Huller und Melms 
und dem Feldmarſchalleutnant Goiginger fechten⸗ 
den deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
et in die Focſani⸗Stellung ein, ſtießen ti 
durch, überrannten die zweite Linie, während 
gleichzeitig die deutſchen Gebirgstruppen den Feind 
aus den Waldbergen des Odobeſti⸗Stockes warfen. 
Damit war die Schlacht entſchieden. Mitte und 
linker Flügel der Milcovu⸗Stellung waren nicht 
mehr zu halten. Am 8. fiel Focſani als Sieges⸗ 
preis, ſowie das geſamte rechte Putna⸗Afer in 
unfere Hand. Neben ſchweren blutigen Verluſten 
büßte der Feind noch 99 Offiziere, über 5400 Ge⸗ 
fangene, 3 Geſchütze und 10 Maſchinengewehre ein 


Die ruſſiſchen Vorſtöße bei Riga. 


Das halbamtliche ruſſiſche Militäcorgan „Rußkij 
Invalid“ erklärt, daß die Pläne über die jetzt be 
unternommenen Vorſtöße ſchon ſeit längerer 


Ni 
Zeit gefaßt ſeien, daß die Offenſive aber erſt nach 
Eintritt ſtrenger Kälte durchgeführt werden konnte. 
Galatz geräumt! 


Wie die Zeitungen aus Odeſſa melden, berichten 
ankommende Wach lud daß ganz Galatz bereits 
1 iſt. Der Stadtpräfekt von Galak machte. 
urch Maueranſchlag Mitteilung über die drohende 
Gefahr. Alle Schiffe ſind nach Jaſſy übergeführt 

® 


Dom Ballan-Kriegsichauplat. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 9. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Oage unverändert. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
8. Januar lautet: ) 
Kaukaſusfront: Auf dem linken Flügel wurde 
ein Überfall des Feindes auf unſere Voxpoſten 
knen aner Unſere Truppen, die zur Donau⸗ 
rmee gehören, wieſen in der Nacht vom 6. zum 
7. Januar einen Angriff des Feindes ab. 


Ruſſiſcher Bericht. 


zu amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
7. Januar heißt es ferner: 
Kaukafusfront: An der Front der Armee das 
übliche Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer. Sturm und 
Schneefall dauern in einzelnen Ortſchaften ſeit 
zwanzig Tagen an. 

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht vom 8. Januar: 

Kaukaſusfront: In den Bergen bei Urmia ans 
dauerndes Schneetreiben. R 

Perſien: Am 4. Januar vertrieb unſere Abtei⸗ 
lung den Feind bei Nikilabad. Nachdem die Türken 
um dieſe Zeit jedoch ee Verſtärkungen aus 
der Richtung von Hamadan erhalten hatten, griffen 
ae e nat Je ee, 
ſroßen rler it zunächſt fem Doylefabad, 
ann auf Dizabad (50 Werſt nordweſtlich Dovlefa⸗ 
bad) zurück. 


Erlaß des Sultans. 


Der Sultan hat folgenden Erlaß an das Heer 
erichtet: Soldaten, meine Kinder! Wie in dem 
Letzten kaiſerlichen Erlaß auseinandergeſetzt war, 
haben wir aus Gründen der Menſchlichkeit und um 


* 


tief] Da 


großes Blutvergießen zu vermeiden, im Einver⸗ 
nehmen mit den verbündeten Herrſchern Vorſchläge 
über einen Eintritt in Friedensverhandlungen ge⸗ 
macht. Da die feindlichen Staaten die Ernſthaftig⸗ 
keit und die hohe Geſinnung unſeres Vorſchlages 
nicht berückſichtigt und das Angebot verächtlich zu⸗ 
rückgewieſen haben, ſind wir mit unſeren Verbün⸗ 
deten 9e. Dungen, den Krieg, welchen wir ſeit zwei⸗ 
einhalb Jahren ehrenvoll und ruhmreich führen, 
fortzuſetzen, wobei die moraliſche und materielle 
Verantwortlichkeit für das erneute Blutvergießen 
und die neuen Zerſtörungen auf den Feind zurück⸗ 
fällt. In dem Kriege, in dem wir für die Verteidi⸗ 
ung unſerer Rechte und unſeres Beſtandes 
ämpfen, haben unſere Soldaten, meine Kinder, 
durch Tapferkeit und Opfermut zu Lande und zur 
See den verehrten Namen des Osmanentums mit 
neuem Glanz bedeckt. Ich bin überzeugt, daß wir 
ſicher die Frucht ſo vieler Anſtrengungen und Opfer 
ernten werden. Mit Hilfe des Allmächtigen werden 
wir den endgiltigen Sieg erringen, und wird es 
uns gelingen, das Land und ſeinen Beſtand vor der 
Begehrlichkeit unſerer Feinde zu ſchützen. In Zu⸗ 
kunft werden wir mit unſeren Verbündeten unjeren 
Eifer und unſere Anſtrengungen verdoppeln, um 
mit Gottes Hilfe unſere Feinde überall zu ver⸗ 
nichten. Von dieſen Gefühlen erfüllt, werden die 
Soldaten, meine Kinder, neue Beweiſe von Tapfer⸗ 
leit geben, die würdig des osmaniſchen Namens iſt 
Möge der Allmächtige die religiöſen und vaterlän⸗ 
diſchen Anſtrengungen, welche Ihr für die Verteidi⸗ 
gung des Vaterlandes machen werdet, krönen und 
überall dem osmaniſchen Soldaten ſeinen göttlichen 
Beiſtand gewähren. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Ein glänzender Sieg unſerer Oſtafrikaner. 


Der „Kölniſchen Volkszeitung“ meldet ein durch 
ſehr zuperläſſige neutrale Quelle gut unterrichteter 
kolonial⸗afrikaniſcher Mitarbeiter: Es habe ſich 
nunmehr mit aller Beſtimmtheit e line 
daß der engliſche Oberbefehlshaber. General Smuts, 
im Oktober und November 1916 ſeine ſchwerſte 
Niederlage während ſeiner Offenſive gegen Deutſch⸗ 
Oſtafrika erlitten habe. Der Sieg der unter dem 
Befehl des Oberſten von 9 Kom⸗Vorbeck ſtehenden 
Schutztruppe über die Truppe Norihens war voll: 
ſtändig. Der Feind wurde 60—100 Kilometer weit 
verfolgt. Eine Kolonne von über 1°00 Mann und 
eine berittene Gebirgsbatterie wurden vollſtändig 
aufgerieben. Die Geſchiitz⸗ und Kriegsmaterial⸗ 
beute war groß. Der Feind hat unter Malaria 
e 1 1 

ie Kolonge Northey ift derjenige Beſtandteil 
der engliſch⸗belgiſch⸗portugieſiſchen Geſamtſtreit⸗ 
kräfte unter dem Oberbefehl des Buren Smuts, der 
vom Nyaſſa⸗See her in das Schutzgebiet einge⸗ 
brochen war. 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte und vermißte Dampfer. 


Lloyds meldet, man glaube, daß der norwegiſche 
Dampfer „Borgholm“ (1715 Brutto⸗Regiſter⸗To.) 
verſenkt worden iſt. — Lloyds meldet weiter, daß 
der japaniſche Dampfer „Chinto Maru“ verſenkt 
murde. — Es wird angenommen, daß der ram 
Dampfer „Alphonſe Conſeye“ und der englische 
mpfer „Leſtian“ gleichfalls verſenkt worden find. 
„Petit Barifien“ meldet aus Rouen: Der fran⸗ 
zöſiſche Dampfer „Ville de Rouen“ iſt überfällig. 
Der hier eingetroffene Dampfer „Puertorico“ fing 
auf der Höhe von Santander einen Funkſpruch des 
Poſtdampfers „Espagne“ auf, daß „Ville de Rouen“ 
von einem Anterſeeboot verfolgt werde und um 
Hilfe bitte. Seither iſt das Schiff verſchollen. — 
Dasſelbe Blatt meldet aus La Rochelle: Am 3. Ja⸗ 
nuar wurden die folgenden zehn Fiſchdampfer ver⸗ 
ſenkt: „Richelieu“. „Saint Paul“, „Beniee“, „Co⸗ 
lombia“, „Formidable“, „Diamant de la Couronne“, 
„Honneur et Devonemeni“, 8 „Marie 
Henriette“, „Pere Monfort“, ſowie der Dreimaſter 
5 Die Beſatzungen ſind ſämtlich ge⸗ 
rette ; 

Weitere Opfer des Seelrieges. 


Der norwegiſche Dampfer „Lupus“ iſt am Mon⸗ 
tag als Priſe nach Hamburg aufgebracht worden. 
Er hatte Bannware für England an Bord. 

Der däniſche Dampfer Dannevirke“ (1431 To.), 
mit Kohlenladung von England nach Gibraltar, 
iſt im weſtlichen Teile des Kanals von einem deut⸗ 
ſchen Anterſeeboot als fünfter däniſcher Dampfer 
ſeit Neujahr verſenkt worden. Seine Beſatzung iſt 
in dem nordfranzöſiſchen Hafen Lannion gelandet. 
däniſche Dampfer „Svend“, mit Holzladung 
von Schweden nach England unterwegs, iſt von 
einem deutſchen Kriegsſchiff in einen deutſchen 
Hafen aufgebracht worden. 


Die Verſenkung des „Gaulois“ und der JIvernia“. 


Amtlich wird unterm 8. Januar gemeldet: 
Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Ober⸗ 
leutnant 3. S. Steinbauer, hat am 27. Dezember 
im Aegäiſchen Meer das von Bewachungsſtreit⸗ 
kräften geſicherte franzöſiſche Linienſchiff „Gaulois“ 
(11300 Tonnen) durch Torpedoſchuß verſenkt. Das⸗ 
ſelbe Boot hat im Mittelmeer am 1. Januar den 
von Zerſtörern begleiteten engliſchen, voll beladenen 
Truppentransportdampfer „Jvernia“ (14 278 To.) 
und am 3. Januar einen bewaffneten tief belade⸗ 
nen 5 von etwa 6000 To. verſenkt. 

Durch dieſe amtliche Mitteilung werden die 
Pripatmeldungen über die Verſenkung der beiden 
eien Dampfer beſtätigt und zugleich durch die 

Reldung von der Torpedierung eines 6000 Tonnen 
großen Transportdampfers ergänzt. 


Ein franzöfiſch⸗italieniſches Seegefecht. 


Der „Basler Anzeiger“ erfährt nachträglich von 
verläßlicher Seite, am 22. Dezember Habe ver⸗ 
ſehentlich zwiſchen einem franzöſiſchen Panzer⸗ 
kreuzer und einem italieniſchen Hilfskreuzer ein 
Nachtgefecht ſtattgefunden, wobei es zahlreiche Tote 
und Verwundete gegeben habe. — Der „Basler 
Anzeiger“ berichtet aus Chiaſſo, vor Korfu ſei dieſer 
Tage ein italieniſcher Unterſeebootzerſtörer mit 
vollſtändigem Armeeſtab, der ſich zufällig an Bord 
befand, untergegaggen. Der Verluſt betrug 7 See⸗ 
offiziere und 33 Offiziere des Landheeres. — Einer 
e Haager Meldung desſelben Blattes 
zufolge ſos der englische Panzerkreuzer „Shannon“ 
(14800 Tonnen) Ende November 1916 an der Süd⸗ 
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küſte Englands durch Auflaufen auf eine Mine 


geſunken ſein. 


Las Palmas von engliſchen Schiffen gemieden. 


Li 


Hollands Ankauf von zwei Unterſeebooten. 


Der Marineminiſter teilte am Montag in der 
zweiten holländiſchen Kammer mit, daß er ein hier 
interniertes deutſches und ein engliſches Unterſee⸗ 
boot angekauft habe. 


Zur Lage in Griechenland. 


Ein Ultimatum an Griechenland. 


„Times“ will wiſſen, daß nach der von der grie⸗ Profeſſor Holtermann, hatte eine längere Anter⸗ 
chiſchen Regierung eingenommenen Haltung und redung mit Herrn von Batocki. Dieſer jagte, er 
nach ihren Erklärungen an die Alliierten von den habe eben ausführliche Berichte über die Kornvor⸗ 


Miniſtern der Alliierten in Rom eine neue Note 
verfaßt und nach Athen geſchickt wurde. Die ge⸗ 
nauen Bedingungen find noch nicht bekannt, man 


glaubt aber, daß darin die unverzügliche Durchfüh⸗ todi ging dann auf die Meldung der „Morning⸗ 
rung aller früher formulierten Forderungen und poſt“ ein, wonach in Oſterreich⸗Angarn Mangel an 
die Bekanntgabe der Annahme der genannten Be⸗ Brotgetreide herrſcht. „Ich bin in letzter Zeit in 
dingungen durch die griechiſche Regierung binnen Wien und in Budapeſt geweſen und habe perſönlich 


48 Stunden verlangt wird. 


Reuter beſtätigt, daß die Ententemächte Frank⸗ | überhaupt keinerlei Schwierigkeiten geweſen, da 
reich, England, Rußland und Italien geſtern das Land mit Brotkorn reichlich ausgeſtattet iſt. 


Morgen der griechiſchen Regierung ein Ultimatum 
überreichten, in dem die Annahme der in der Note 
vom 31. Dezember enthaltenen Forderungen bin⸗ 
nen 48 Stunden verlangt wird. 

Gegenüber den neuen Forderungen der Entente 
an die griechiſche Regierung heißt es in verſchiede⸗ 
nen Blättern, König Konſtantin werde weiterhin 
verſuchen, die Politik des Lavierens fortzuſetzen. 


Königstrene und Venizeliſten. 


Aus Sofia wird berichtet: Das Athener Amts⸗ 
blatt veröffentlicht ein königliches Dekret, in 
welchem König Konſtantin mit Gegenzeichnung der 
königlichen Regierung anordnet, daß das ganze 
Vermögen der venizeliſtiſchen Miniſter Politis, 
Romanos und Genadis ſowie das Vermögen der 
bisherigen griechiſchen Geſandten in Paris und 
London wegen Landesverrats in Griechenland be⸗ 
ſchlagnahmt wird. Von anderer Seite wird 
gemeldet, daß die in Saloniki reſidierende veni⸗ 
zeliſtiſche Regierung angeordnet habe, daß die auf 


ihrem Gebiete lebenden königstreuen griechiſchen 


Untertanen verhaftet werden ſollen. Die Verhaf⸗ 
teten ſollen auf eine Inſel gebracht und als Geiſeln 
zurückbehalten werden. „Atro“ meldet, daß vor 
Saloniki zahlreiche franzöſiſche und engliſche Trans⸗ 
portſchiffe liegen, damit, wenn König Konſtantin 
den Forderungen der Entente nicht nachgeben 
ſollte, die auf der mazedoniſchen Front befindlichen 
Truppen und Kriegsgeräte ſchnellſtens abtrans⸗ 
portiert werden können. 


Griechenlands Antwort an die Entente. 
Aus Athen wird dem „B. Tgbl.“ gemeldet: Der 
Miniſterrat arbeitete unter dem Vorſitz des Königs 
eine Antwort auf die Note der Entente aus, die 
einen Teil der Entente⸗Bedingungen annimmt, 
andere, wie z. B. die Fortſchaffung des Heeres aus 
Theſſalien, ablehnen ſoll. 


Ernährungsfragen. 
Warnung vor einer neuen Schweine⸗Abſchlachtung. 

Der Vorſitzer des Bundes der Landwirte, 
Freiherr von Wangenheim, warnt in der „Deut⸗ 
ſchen Tageszeitung“ vor einer neuen Verringerung 
unſerer Beſtände an Vieh, insbeſondere vor der 
Tötung großer Mengen von Schweinen und Rin⸗ 
dern. In bezug auf die Schweine ſetzt er ausein⸗ 
ander, daß für ſie trotz aller Verbote immer noch 
Futter zur Verfügung ſteht, beſonders Futterrüben 
in der Verwendung nach dem Verfahren von Leh⸗ 
mann⸗Göttingen unter Zuſatz von Seradellaſpreu, 
geſchnittenem oder gebrühtem Heu, von Ende April 
ab allerhand Grünzeug. Die kleinſten, aber wich⸗ 
tigſten Schweinemäſter finden, ſo ſagte Herr von 
Wangeenheim, immer noch einen Zuſchuß von 
Futter aus den verſchiedenſten Quellen; aber auch 
beim Rindvieh würde es, wie er fagt, ein großer 
Fehler ſein, die Tiere mager oder unreif zu ſchlach⸗ 
ten, weil allerdings vielfach für eine richtige Maſt 
das Kraftfutter fehlen und Kartoffelſchlempe nicht 
genügend vorhanden fein würde. Rauhfutter 
haben wir, ſo führt er aus, mehr als gewöhnlich 
geerntet. Große Maſſen von Heu, welche für den 
Verbauf beſtimmt find, liegen einmal in unferen 
großen Niederungsgebieten, ſodann aber auch in 
den beſetzten Landstrichen, in den Bezirken Kowno 
und Bialyſtok z. B. allein etwa 3 Millionen Zenk⸗ 
ner. Es muß verlangt werden, daß dieſe Vorräte 
zur Deckung des, übrigens durchaus nicht dringen⸗ 
den Bedarfs der Proviantämter herangezogen 
werden, und daß man nicht aus Bequemlichkeit 
und alter Gewohnheit den Landwirten auch noch 
dieſes unentbehrliche Futter fortnimmt, anſtatt es 
dort zu holen, wo es zum Verkauf bereit liegt. 
Futterrüben ſind reichlich geerntet und werden 
trotz der ſehr unerfreulichen Inanſpruchnahme der 
Wruken ausreichen. Wo alſo eine richtige Maſt 
nicht möglich iſt, werden doch die für eine ſolche 
beſtimmten Beſtände gut durchgefüttert werden 
können, was auch im Intereſſe der Düngererzeu⸗ 
gung dringend erwünſcht iſt. 

Eins allerdings wird noch erforderlich ſein. Die 
wiederholte Ankündigung des Kriegsernährungs⸗ 
amts, daß eine erhebliche Herab'etzung der Rinder⸗ 
preiſe beabſichtigt werde, bat ſchon jetzt vielfoch 
vom Ankauf von Magervieh abgeſchreckt; angeblich 
fol nun dieſe Herabſetzung zum Juni eintreten, 
alſo gerade zu der Zeit, in welcher ſonſt fettes 


Wie „Temps“ meldet, hat im Monat Dezember Nindvieh am knappſten und teuerſten iſt. Mit 


nur ein einziges engliſches Schiff Las Palmas an- 
ſcher Fe während Schiffe franzöſiſcher und italieni⸗ 
cher Flagge den Hafen vollſtändig mieden. 


| 


ſolchen Maßnahmen erſchlägt man natürlich jede 
planmäßige Erzeugung, in erſter Linie zum Scha⸗ 


| 


den der Verbrauchsbezirke, welchen vielmehr mit 
etwas teurem Fleiſche gedient iſt als mit gar 
keinem 

Vor allen Dingen, ſo ſchließt Freiherr von 
Wangenheim, alſo jetzt die Hand weg von unſeren 
Viehbeſtänden und Stetigkeit in den Anordnungen. 


Die Kornvorräte in Numänien. 
Der Berliner Korreſpondent der „Aftenpoſten“, 


räte in Rumänien empfangen; es habe ſich ge⸗ 
zeigt, daß die rumäniſchen Kornmengen weit 
größer ſind, als man gedacht habe. Herr von Ba⸗ 


die Verhältniſſe ins Auge gefaßt. In Ungarn find 


In Sſterreich wird die letzte Kornernte ſich viel⸗ 
leicht als etwas unzureichend erweiſen; es war 
ſchon ein Abkommen über die Ausfuhr von eini⸗ 
gen hunderttauſend Tonnen aus Deutſchland ge⸗ 
troffen, jetzt aber bekommt Sſterreich ſeinen Anteil 
der Kornvorräte in Rumänien, und eine Zufuhr 
aus Deutſchland wird deshalb nicht notwendig 
fein. Lokale Proviantierungsſchwierigkeiten kom⸗ 
men im Krieg ab und zu überall vor; nach Mittei⸗ 
lungen, die ich empfangen habe, kommen folde 
Schwierigkeiten aber häufiger in den feindlichen 
Ländern vor als bei uns.“ 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 9. Januar. (Getreide⸗Freigabe.) 
Dem Kommunalverband Marienwerder ſind 1500 
Zentner Getreide zur Verſchrotung und Verfütte⸗ 
rung freigegeben worden. Zu dieſem Zweck kommt 
nur ſolches Getreide in Frage, welches einen Min⸗ 
derwert von 20 Mark per Tonne hat, alſo feuchtes, 
mit Unkraut beſetztes Getreide und Gemenge, in 
welchem Brotgetreide vorhanden iſt. Den d⸗ 
wirten iſt vom Landrat aufgegeben worden, dem 
Kreiskommunalverband derartiges Getreide unter 
Vorlegung einer Literprobe zum Kauf anzubieten. 
1 55 emenge, welches neben Brotgetreide auch 
Preis an: 1 5 wird eventuell auch ein höherer 

reis ge 2 

Danzig, 8. Januar. (Salzer in Danzig.) Der 
Kriegshilfe Ihrer Exzellenz Frau von Mackenſen 
wurde von der Firma Hermann Lau als Reiner⸗ 
trag des erſten Salzerabends 700 Mark überwieſen. 
Herr Profeſſor Salzer ſtellt damit den vollen Er⸗ 
trag des Abends wohltätigen Zwecken zur Verfü⸗ 
gung. Damit erreicht die Summe, die Profeſſor 
Salzer bisher wohltätigen Zwecken zuführte, die 
Höhe von 65 000 Mark. Einer weiteren Anregung 
der Firma Hermann Lau kam Herr Salzer in der 
gleichen liebenswürdigen Art nach, indem am 
geltzigen a ca. mi Verwundete als 

Srer n em ewhauſe geladen waren, mo 
Herr Salzer ſeine Kunſt Adder unentgeltlich zur 
Verfügung ſtellte. 

Königsberg, 7. Januar. (Zu den ſchweren 
Eiſenbahnunfällen. Kunſtgewerkſchule.) Die 
ſchweren Eiſenbahnunfälle, die ſich in den letzten 
Wochen im Königsberger Eiſenbahndienſt ereignet 
haben, bei denen mehrere Bahnangeſtellte. Männer 
und Frauen, ums Leben gekommen ſind, laſſen eine 
Veröffentlichung im „Amtsblatt der Königlichen 
Eiſenbahndirektion Königsberg“ beſonderer Beach⸗ 
tung wert erſcheinen, in der eine Beſprechung des 
Unglücks, das in der Nähe von Berlin 19 Arbeite⸗ 
rinnen unter den Rädern des Balkanzuges zu Tode 
kommen ließ, von fachmänniſcher Seite gegeben 
wird. Dann heißt es in der Veröffentlichung 
weiter: Aus dieſem Anfall iſt erneut Veranlaſſung 
u Ber allen Beteiligten die genaue Beachtung 

er Unfallverhütungsvorſchriften nachdrücklich ein⸗ 
zuſchärfen. Die Amter. Stationen Bahnmeiſte⸗ 
reien ſind f anzuweiſen, unabläſſig dahin 
zu wirken und ſich durch Befragen davon zu über⸗ 
zeugen, daß alle Beteiligten die Unfallverhütungs⸗ 
botſchriſten kennen und verſtehen. Es muß ſtreng 
darauf gehalten werden, daß jeder Arbeiter weiß, 
was ex auf die gegebenen Signale zu tun hat, un 
daß die Signale ſofort und ohne Zögern befolgt 
werden. Insbeſondere ſind auch die Arbeiter 
immer wieder zu belehren. daß die mit dem Eiſen⸗ 
bahnbetriebe verbundenen Gefahren die peinlichſte 
Beachtung der gegebenen Sicherheitsvorſchriften 
dringend erfordern. Es bleibt den Amtern über⸗ 
laſſen, hinſichtlich der Aufſtellung der Sicherheits⸗ 
ae und des Wiedereintritts der Arbeiter in die 
rbeitsſtellen nach der Vorbeifahrt der Züge nach 
den örtlichen Verhältniſſen noch beſondere Beſtim⸗ 
mungen für die Sicherung der Arbeitenden zu 
treffen, z. B. dahin, daß die Arbeiter nach Vorbei⸗ 
fahrt der Züge, denen ſie ausgewichen ſind, nur auf 


ſt⸗ 

ch die Schneiderei und die Pu 
macherei berückſichtigt worden. Es ſollen ſow 
für die Schneiderei als auch für das Putzfach der 
17 0 kunſtgewerhbliche Fachklaſſen ange: 
gliedert werden. Vom Miniſterium für Handel und 
Gewerbe iſt zu dieſem Zwecke eine namhafte Summe 
zur Verfügung geſtellt worden. Die Vorarbeiten 
zur Schaffung der Fachklaſſen ſind im Gange. Es 
wird nicht nur theoretiſcher Unterricht von beſten 
Kräften erteilt werden, ſondern es ſollen auch Werk⸗ 
ſtätten eingerichtet werden, in denen die letzte Aus⸗ 
bildung der zukünftigen Meiſterin von Künſtlern 
und erfahrenen Fachleuten geleitet werden ſoll. 
Schneiderei und Putzmacherei ſollen immer 
Berufe für gebildete Frauen werden. 

Königsberg, 7. Januar. (Infolge von „Schack⸗ 
tarp“,) ſo nennt die litauiſche Bevölkerung den Zu⸗ 


ſtand des noch nicht haltenden Eifes, ſind ſeit faſt 
vier Wochen die nördlich des Ruß⸗Stromes gele⸗ 
genen Ortſchaften des Kreiſes Niederung von m 


Verkehr mit der Außenwelt völlig abgeſchnitten. 
Markt, Gericht, Kirche, Arzte und Apotheke können 
nicht erreicht werden. Die Poſt kommt erſt nach 
einer Anzahl von Tagen auf Umwegen an. 


— Den nun 


zumt, 8. Januar. (Als Stadthauptmann von 
Wilna] vollendete heute Tilſits Oberbürgermeiſter 
Eldor Pohl ſein 60. Lebensjahr. Weit über die 
Grenzen Oſtpreußens hinaus iſt Oberbürger meiſter 
Pohls Namen in den letzten Septembertagen des 
erſten Kriegsjahres bekannt geworden. Mit der 
Kunde von der Befreiung Tilſits am 12. September 
1914 durchdrang die Nachricht das ganze deutſche 
Reich: „Oberbürgermeiſter Pohl hat die ſchöne 
Stadt Tilſit vor dem Schwerſten bewahrt!“ Für 
jein muſtergiltiges und mutiges Verhalten bei der 
Nuſſen⸗Invaſion wurde er ſpöter mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. Klaſſe am ſchwarz⸗weißen Bande 91 5 
zeichnet. Am 16. Oktober 1916 wurde ihm in Wilna 
das fürſtlich Lippiſche Kriegsverdienſtkreuz am 
Kombattantenbande verliehen. Tilſit hat ihn da⸗ 
mals zum Ehren bürgermeiſter ernannt. 

Bromborg, 9. Januar. (Todesfall.) Ein frühes 
rer Kommandeur unſeres 14. Infanterie⸗Regiments, 
Generalmajor z. D. Adalbert von Schachtmeyer, ill 
im Alter von 91 Jahren als Letzter ſeines Stammes 
1 Er ſtand von 1880 bis 1885 an der 

pitze des genannten Negiments. 

Hohenſalza, 8. Januar. (Wegen fortgeſetzter 
Getreideſchiebungen) wird ein 24 Jahre alter, aus 
Hohenſalza gebürtiger Kaufmann Simon Rogo⸗ 
cziuski ſchon ſeit längerer Zeit vergeblich geſucht. 
R., der ruſſiſcher Staatsangehöriger iſt, wohnte zu⸗ 
letzt als Untermieter in der Dreuſenſtraße zu Char⸗ 
lottenburg. Von dort verſchwand er ſchon am 23. 
Oktober, ohne eine Spur von ſeinem Verbleib zu 


hinterlaſſen. f 
Leſſen, 9. Januar. (Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich in Groß Partenſchin ereignet. Dort 


hat ein Wachtmann ſein Gewehr gereinigt, aber im 
Geſpräch verſäumt, nachzuſehen, ob es entladen ſei. 
Plötzlich krachte ein Schuß, und die neben ihm 
ſtehende Beſitzerfrau brach, in die Bruſt getroffen, 
zuſammen. Sie liegt ſchwer verwundet darnieder. 
Kosten, 8. Januar. (Folgen einer Wette. — 
Erxploſion einer Handgranate.) Zwei 16 Jahre alte 
Arbeitsburſchen, Valentin Stelmaszyk und Felix 
Smoczyk, beide von hier, gingen aus Übermut eine 
Wette ein. Sie wollten ihre Körperkraft anein⸗ 
ander meſſen. Im Verlauf der Wette geriet Smo⸗ 
cgyl in ſolche Wut, daß er ſein Taſchenmeſſer Heraus: 
zog und ſeinem Gegner damit einen Stich in die 
Milzgegend verſetzte. In bedenklichem Zuſtande 
wurde St. in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. 
— Ein Krieger aus dem benachbarten Orte Kokor⸗ 
zun brachte aus dem Felde eine Handgranate mit, 
um ſie ſeinen Angehörigen zu zeigen. Als er in der 
Kirche war, kam ſeine Tochter zu Beſuch. Dieſe ſah 
die Granate auf dem Fenſter liegen und betrachtete 
ſie, wobei ſie auch mit einer Nadel einige Male in 
dieſe geſtochen hat. Hierbei explodierte die Granate, 
riß dem Mädchen einige Finger ab und demolierte 
die Fenſterſcheiben und die in der Nähe befind⸗ 
lichen Sachen. 

Kolmar 8. Januar. (Ein Eiſenbahnunfall) er⸗ 
eignete ſich bei der Station Milſch. Als ein Güter⸗ 
zug an dem Triebwagen vorbeifuhr, zertrümmerte 
ein zurückprallendes Brett mehrere Scheiben des 
Triebwagens, wobei einige Reiſende durch Glas: 
ſplitter verletzt wurden. 


„56777!!! une mm mr nn nn 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Januar 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Flugzeugführer, Sergeant Bruno Froeſe 
aus Graudenz. \ 

(Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 

Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 

Nane ee a 5 egner aus 
€) 5 il 

Buchdrucker Adolf ); e ee 


(Neſ.⸗Inf. 21), unter Beförderung zum Gefreiten. 


— (Perſonal nachrichten bei der 
ee Eiſenbahndirektion Brom> 
berg.) Dem Eiſenbahnoberſekretär Grohmann 


wurde aus 1 des Übertritts in den Ruheſtand 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen. Ver⸗ 
liehen wurde ferner aus Anlaß des übertritts in 
den Ruheſtand: das Verdienſtkreuz in Gold: dem 
Oberbahnaſſiſtenten Weichler in Schneidemühl; 
das Verdienſtkreuz in Silber: dem Lokomotivfüh⸗ 
rer Schröder in Kreuz; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens: dem Telegraphiſten Lubrecht in 
Thorn; das Allgemeine Ehrenzeichen (in Sil⸗ 
ber): dem Weichenſteller Fehling in Bietz und dem 
Hilfsſchaffner Grams in Schneidemühl. Verſetzt: 
Lokomotioführer Rudel von Rogaſen nach Poſen, 
der kom. Unteraſſiſtent Krahn von Sagan⸗Goray 
nach Elſenau. 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) iſt dem 
Regimentsſchneſder Herrn Theodor Duemler (nicht, 
wie irrtümlich angegeben, Robert Duemler) ver⸗ 
liehen worden. 

— (Verſuchsweiſe Einlöſung von 
Wechſeln durch das Poſtſcheckamt in 
Danzig.) Vom 1. Februar 1917 ab können ver⸗ 
uchsweiſe Wechſel bis 800 Mark durch das Poſt⸗ 
checkamt in Danzig eingelöſt werden, wenn a) der 
Wechſel auf einen Poſtſchecktunden des Poſtſchetk⸗ 
amtes in Danzig gezogen iſt oder ein ſolcher Poſt⸗ 
checkkunde einen Eigenwechſel ausgeſtellt hat, und 

) das Poſtſcheckamt in Danzig in dem Wechſel als 
Tomiziliat oder Zahlſtelle angegeben iſt. Soll ein 

lcher Wechſel durch das Poſtſcheckamt eingelöſt 
werden. ſo der Poſtſcheckkunde über den Betrag 
einen Poſtſcheck auszuſtellen. Auf der Rückſeite des 
Poſtſchecks iſt in dem für die Angabe des Empfän⸗ 
ers beſtimmten Raum der Vermerk „Wechſel⸗ 

ckung“ oder ein ähnlicher Vermerk zu ſchreiben; 
auf dem Abſchnitte des Schecks ſind der Betrag des 
Wechſels, der Zahlungstag, der Name des Aus⸗ 
ſtellers und des Bezogenen, ſowie ſonſtige weſent⸗ 
liche Merkmale des Wechſels anzugeben. Der Scheck 
. dem Poſtſcheckamt ſo zeitig zu ſenden, daß er bei 
ieſem ſpäteſtens einen Tag vor dem Zahlungstage 
des Wechſels vorliegt. Der Inhaber des Wechſels 
richt den Betrag durch Poſtauftrag, der an das Poſt⸗ 
Amt 1 in Danzig zu richten iſt, oder unmittelbar bei 


der Zahlſtelle des Poſtſcheckamtes ein. Iſt Deckung 


dorhanden und ergeben ſich auch ſonſt keine An⸗ 
Künde, jo wird der Wechſel eingelöſt. Der Betrag 
Nd dem Vorzeiger bar gezahlt oder durch rote 

eichsbanküberweiſung beglichen. Die Einlöfung 
Volt nur gegen Aushändigung des quittierten 

echſels. Der quittierte Wechſel wird dem Poſt⸗ 
ſhnunden portofrei unter „Einſchreiben“ über⸗ 

nd}. Wird der Wechſel am Zahlungstage nicht 
Adele t, ſo wird der Scheck noch eine Woche nach 
Nblauf der Proteſtfriſt zur Einlöſung des Wechſels 
Szeitgehalten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird der 

e an den Poſtſcheckkunden zurückgeſandt. — Dies 
Br Fahren wird zunächft nur verſuchsweiſe bei den 
geriogdämtern in Danzig und Königsberg ein⸗ 


Ron (Beförderung von Briefen und 
Oltfarten mit S andels-taudboot) 
zm Vernehmen nach empfichtt es ſich, Tauchboot⸗ 


tiefe bis Mitte Januar aufzuliefern. 


Reiß berg aus Graudenz St 


erhalten laſſen. 


iſt. Der Einholung einer beſo 


— (Kriegsarbeit des Zentralkomi⸗ 
tees vom Roten Kreuz.) An der Spitze 
aller Rote⸗Kreuz⸗Organiſationen, von denen wir 
in Weſtpreußen auch einen großen Provinzisloer⸗ 
ein mit Oberpräſident von Jagow an der Su 
haben, ſtehen nach Amfang der Arbeit und Auf⸗ 
bringung von Mitteln die Zentralkomitees der 
deutſchen Vereine. Der Geſamtumſatz, Einnahmen 
und Ausgaben, hat in den erſten zwei Kriegs⸗ 
jahren bereits die nie Summe von faſt 80 
Millionen Mark erreicht, wobei die Umſätze der 
einzelnen Landesvereine, der Frauenvereine und 
des Zentralkomitees des preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz nicht einbegriffen find. Bis zum 
1. April 1916 ſind allein für die Kriegskranken⸗ 


pflege rund 21% Millionen Mark zuſannnengekom⸗ d 


men. Von dieſer Summe wurden mehr als 23% 
Millionen den Landesvereinen vom Roten Kreuz 
und anderen Vereinigungen überwieſen; die Auf: 
ſtellung und der Betrieb von fünf Vereinslazarett⸗ 
ügen beanspruchten 903 938 Mark, die en 
dan en 713 031 Mark. Die meiſten Auf: 


wendungen erforderten die Liebesgaben und beſon⸗ Rt 


ders die Weihnachtsliebesgaben, für welche die 
stattliche Summe von 4 427861 Mark verbucht 
wurde. Für die Kriegswohlfahrtspflege, worunter 
die Anterſtützungen und ſonſtige Verſorgung von 
allerlei Kriegsnotleidenden, der Kriegerwitwen 
und Waisen, die Flüchtlingsfürſorge ul. zu ver⸗ 
ſtehen iſt, kamen 10 082 890 Mark zuſammen, wo⸗ 
von faſt neun Millionen ausgegeben worden ſind. 
Nach vielen Millionen zählen auch die Werte, die 
als geiſtige Koſt in Geſtalt von Zeitungen und 

üchern durch das Zentratkomitee (Geſamtaus⸗ 
ſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff) ins Feld ge⸗ 
ſandt wurden. Gleichzeitig mit dem Bericht Des 
Zentrs lkomitees der deutſchen Vereine vom Roten 
Kreuß liegt auch der Bericht über die Arbeit des 
„Zentralkomitees des preußiſchen Landesvereins 
in den erſten beiden Kriegsjahren vor. Er 
ſchließt mit einem Geſamtumſatz von 30 Millionen 
Mark. Dieſe Fülle von Millionenziffern verkündet 
en gen als Worte das hohe Lied von des deut⸗ 
ſchen Volkes Opferwilligkeit. 

— (Notprüfungen für Volksſchul⸗ 


lehrer.) Ver Miniſter der geiſtlichen uſw. Ange⸗ Baue 


legenheiten hat die königlichen Regierungen erm& 
tigt, auch ſolche im Heeres⸗(Maxine⸗, Sanitite) 
Dlenſt ſtehende Lehrer, die mindeſtens zwei Jahre 
an Schulen in Preußen voll beſchäftigt geweſen ſind 
und erſt nach der Einberufung zum litärdienſt 
ſich zur Prüfung für die endgiltige Anſtellung 
melden, zu dieſer Prüfung zugelaſſen und ihnen 
dabei die im Erlaß vom 10. Auguſt 1914 für Rot- 
Kane . Erleichterung zu gewähren. 

Inbedingte Vorausſetzung iſt, daß dagegen weder 
aus ihren Leiſtungen im Schuldꝛenſt, noch aus ihrer 
Führung Bedenken geltend zu machen find. Über 
ihre Fieung im Hseresdienſt haben fie ſich durch 
ein Zeugnis der zuftändigen Milikirb auszu- 
weiſen. Bei Beurteilung der ſchriftlichen Arbeiten 
find der Ort und die näheren Umſtande ihrer An⸗ 
fertigung in angemeſſener Weiſe zu berückſichtigen. 
Die Meinungen find auch außerhalb der im 8 4 der 
Prüfungsordnung angegebenen Termine anzu⸗ 
nehmen. Bei Feſtſetzung des Tages für die münd⸗ 
liche Prüfung it den beſonderen Verhältniſſen des 
Prüflings nach Möglichkeit SEIEN! zu tragen. 

— ür as humaniſtiſche Gym» 
naſium.) Sechsundſechzig Profeſſoren der Unis 
8 8 Lei Theologen, 
örige der 5 0 
faft fämtliche Vertreter der Philoſophie und Päda⸗ 
gogit, des Deutſchen, der neueren Sprachen und der 
Geſchichte, veröffentlichen eine Erklärung, in der ſie 
angeſichts der wachſenden Beteiligung von Abitu⸗ 
tienten der Oberrealſchulen und Realgymnaſien am 
udium der Geiſte⸗wiſſenſchaften betonen, daß 
ihnen als beſte Vorbereitungsſtätte für dies 
Studium nach wie vor das humaniſtiſche Gymnasium 
gilt; in den neuerdings wieder auftretenden Be⸗ 
ſtrebungen, den Gymnaſtalunterricht im Griechiſchen 
oder Lateiniſchen abzuſchaffen oder weſentlich ein⸗ 
zuſchränken, erblicken ſie eine Gefahr für die Zukunft 
unferes deuiſchen Geiſteslebens. 

— (über die Heizung der n 
anne) beſagt eine Verfügung der königl. hen 

ahndirektion Bromberg: Durch das Fehlen 
non Heizkeſſelwagen wird ſich bei langen Zügen die 
Heizung der hinteren Wagen nicht immer aufrecht 

Wir ordnen er 2 an: 
Kann infolge eintretenden Froſtes bei den langen 
Zügen ein Teil der hinteren ache geheizt 
werden, ſo ſind dieſe Wagen rechtzeitig von der 
Dampfieitung abzustellen und durch Offnen der 
Entwäſſerungen gegen Einfrieren zu ſchützen. Die 
Keilenden find von dieſer Maßnahme durch das 
Zugbegleitperſonal rechtzeitig zu ver tändigen. So⸗ 
weit im vorderen geheizten Zugteil Plätze frei ſind, 
iſt eine Umplazierung der Reiſenden vorzunehmen. 
Verzögerungen in der Zugabfertigung milſſen hier⸗ 
durch jedoch vermieden werden. Liegt eine Gefahr 
gegen das Einfrieren der abgeſtellten hinteren 
Wagen nicht mehr vor, jo find fie an die Heizleitung 
wieder anzuſchließen. 5 

— (Reiſende zweiter Klaſſe müſſen 
erſt entlauſt fein.) Giltigkeit vom 
3, Denna 1917 ift die Benutzung der Schnellzüge, 
Polſterklaſſen und Schlafwagen durch Zivilperſonen 
allgemein unter nachſtehenden Bedingungen ge⸗ 
ſtattet: Es iſt vorzulegen: Ein vor nicht mehr als 
drei Tagen ausgeſtellter Entlauſungsſchein einer 
Entlauſungsanſtalt über die tatſächlich ſtattgefun⸗ 
dene Entlaufung oder eine von einem beamteten 
deutſchen Zivilarzt oder Militärarzt ausgeſtellte 
anon HEHE drei Tage oder einen Kalen⸗ 
dermonat), daß eine Entlaufung nicht erforderlich 

ren Erlaubnis 
der Bahnhofsvorſtände oder der Vorlage eines 
a der Zivilbehörden bedarf es 
nicht mehr. 
— (5 Millionen Mark Reichs zuſchuß 
zur Förderung des Flachsbaues.) Der 
deutſche Flachsbau erfährt von unſerer Regierung 
weiteſtgehende Anterſtützung. Das Reich hat zur 
Förderung des deutſchen Flachsbaues einen erneuten 
Beitrag von 5 Millionen Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Der Verband deutſcher Leinen⸗Induſtrieller 
in Bielefeld hat zu dem gleichen Zweck die Hergabe 
von 2% Millionen Mark beſchloſſen. 

— (Die Damenhüte werden teurer!) 
Die Hutgroßhändler haben der „Modiſtin“ zufolge 
ihre Preiſe für Damenhüte erhöht. In einer 
Sitzung des Verbandes der Damenhutfabrikanten 
und Putzgroßhändler wurde ein Teuerungszuſchlag 
von 15 Prozent für alle Arten Hüte beſchroſſen. 

— (Die Hochwaſſerverhältniſſe im 
Jahre 1916) waren beſonders zu Anfang des 
Jahres recht ungünſtig, ſodaß die Bewohner der 
Weichſelnjederung vielerorts ſchwere Schäden er⸗ 
litten haben. In fünf Hochwaſſerwellen ergoß ſich 

r Strom, weit über feine Ufer tretend, über die 
Kämpen der Niederungsgebiete und Ende April 


hatte das Waſſer mit über 5 Meter Höhe ſeinen 
Höchſtſtand erreicht. Wochen vergingen, bis ſich die 
ungeheuren Waſſermengen verlaufen hatten, ſodaß 


die Landbeſtellung außerordentlich erſchwert und 
verzögert wurde. Der Schaden an den Früh⸗ 
kartoffeln war bedeutend. Das ſonſt eintretende 
Johanni⸗Hochwaſſer war ausgeblieben; der Strom 
war um dieſe Zeit nur wenige Zentimeter geſtiegen. 
In der zweiten Hälfte des Jahres find dann nor- 
male Waſſerverhältniſſe eingetreten. Zurzeit iſt 
eine neue Hochwaſſerwelle im Anzuge, die ſich auch 
5 Fr der Graudenzer Weichſel ſchon bemerk⸗ 
ar macht. 

— (Kolonial vortrag.) Herr Dr. Kar⸗ 
ſtedt, der im Auftrage des Hauptvorſtandes der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in der Aula des 
königl. Gymnaſtums am Freitag, abends 7 r, 
ſprechen wird, iſt den Thornern kein Fremder mehr, 
da er bereits im vorigen Jahre einen Vortrag 
über die deutſchen Kolonien an derſelben Stelle 
Sd hat. Herr Dr. Karſtedt hat ſeit 1906 in 

ſtafrika im Reichs dienſt geſtanden und iſt ein ge⸗ 
nauer Kenner des ſchen wie des angrenzenden 
britiſchen Gebietes. Infolge ſchwerer 5 
mußte er 1913 nach Deutſchland zurückkehren, befan 
ch aber bei Ausbruch des Krieges 1914 ſchon 
wieder auf der Ausreiſe im Mittelmeer. als das 
Schiff noch glücklich durch Funkſpruch zurückgerufen 
wurde. Seitdem iſt er als Mitglied des Aktions⸗ 
gusſchuſſes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft haupt⸗ 
lächlich als Leiter der „Deutſchen KRolonialzeitung“ 
und der Korreſpondenz „Deutſch⸗überſee“ für die 
Wichtigkeit der Kolonien im Hinblick auf die zu⸗ 
küeftige Weltſtellung Deutſchlands eingetreten. 
Wir empfehlen feinen durch Lichtbilder erläuterten 
Vortrag „über die Notwendigkeit ausreichenden 
deutſchen Kolonialbeſitzes nach dem Kriege ange⸗ 


legentlich. (Siehe Anzeige!) 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen 7% Uhr wird „Wo die 


Schwalben niſten“ wiederholt, das außerordentlich 
gefallen hat. Freitag 7% Uhr findet die Erſt⸗ 
aufführung des neuen Famjlienſtückes mit Geſang 
„Der ſelige Balduin“ von Urban und Wolf, Muſik 
von Kollo, ſtatt. Das Werk mit liebenswürdiger 
Melodik und echtem Humor iſt über alle Bühnen 
ngen. Sonnabend 7% Uhr wird zu ermäßigten 
Preiſen „Die Grille“ wiederholt, Sonntag, nach⸗ 
mittags 3 Ahr, zu ermäßigten Preiſen „Der fidele 
5 a 


— Gferdemarkt.) Auf dem heutigen 
Pferdemarkt waren acht Pferde zum Verlauf ge⸗ 
ſtellt, von denen jedoch wegen zu hoher Preisforde⸗ 
vungen keines von der Militärankaufskommiſſion 
a wurde. a . 

— (Zwangsperſteigerugng.] Das Höchſt⸗ 
gebot auf das Stilleſche Grundſtück in Thorn⸗ 
Altſtadt gab ab Herr Bankbuchholter Pützmann 
1 i Berlin, wie hiermit richtig⸗ 
geſtellt ſei. N 

— (Zu dem Die bſtahl bei dem Gold⸗ 
ſchmied Feibuſch) teilt uns Herr Feibuſch mit, 
daß der Dieb Max Kirchherr nicht ein 16jähriger 
Laurie, ſondern ein noch nicht 15 Jahre alter 

rling iſt, der ren im Werte von über 
1000 Mark entwendet hat. von denen er etwa die 
Hälfte an einen hieſigen Geſchäftsinhaber verkauft 
hat, bei dem ſie beſchlagnahmt wurden. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
iſt ſeit geſtern noch um 5 Zentimeter auf 3.63 Meter, 
zurückgegangen. Der Signalball iſt heraßgelaſſen 
und weiteres Hochwaſſer demnach vorläufig nicht zu 
erwarten. Das Eistreiben, das den Strom in 
1 75 Breite deckt, herrſcht noch in unverminderter 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Januar. (Die 


ig, uriften und Ange⸗ St 
55 doph chen Fakultät, darunter auch 


wirt und ein Haarſchneider verhaftet. Die 
Diebe haben ſeit einem Vierteljahr gewerbs⸗ 
mäßig ihnen anvertraute Ladungen oder Bahn⸗ 
ſendungen geſtohlen, dann bei der Polizei 
bezw. Eiſenbahnverwaltung Verluſtanzeigen 
erſtattet. Die Beute wurde an Hehler ver⸗ 
kauft. Es handelt ſich um große Mengen von 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln, von denen ein 
geringer Teil wieder herbeigeſchaft werden 
konnte. 


(Der Begründer der Thomas⸗ 
brauerei f.) Kommerzienrat Karl Tho⸗ 
mas aus München, Seniorchef der bekannte⸗ 
ſten Juwelierfirma, Begründer der Dampf⸗ 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft auf dem Starnberger 
See und der Thomasbrauerei iſt im Alter 
von 92 Jahren geſtorben. 0 


Letzte Nachrichten. 


Zu erwartende Erklärung Lloyd Georges. 
Amſterdam, 10. Januar. Einem hieſigen 
Blatte wird aus London gemeldet, man erwarte, 
daß Lloyd George am Donnerstag in der Guildhall 
eine wichtige Erklärung abgeben werde. 


Veränderungen in ruſſiſchen Miniſterkreiſe 
und im Reichsrat. 

Petersburg, 9. Januar. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Der Miniſter⸗ 
prüjident und Verkehrsminiſter Trepow und der 
Unterrichtsminiſter Graf Ignatiew ſind in den 
Nuheſtand verſetzt worden. Der Senator und Mit⸗ 
glied des Reichsrates Fürſt Golizyun iſt zum 
Miniſterpräſidenten ernannt worden. Der Senator 
Kultſchitsky iſt mit der Führung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums betraut. Der Gehilfe im Miniſte⸗ 
rium des Äußern Neradow iſt zum Mitglied des 
Neichsrates ernannt worden. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Generals 
ſtabsbericht vom 9. Januar. An der perſiſchen 
Front hatten die Verteidiger von Devlet Abad, die 
ſich zumteil aus perſiſchen Freiwilligen zuſammen⸗ 
ſetzen, die Stadt vor einigen Tagen befehlsgemäß 
aufgegeben, worauf dieſe von den Ruſſen beſetzt 
wurde. Durch einen in der Umgebung von Devlet 
Abad unternommenen Angriff haben wir den Feind 
wieder aus der Stadt verjagt. Der Feind, der über 
500 Mann verlor, entfloh nach Nordoſten und Süd⸗ 
oſten. Wir machten 18 Gefangene. — An der Kau⸗ 
kafusfront unternahm unſer linker Flügel einen 
günſtig verlaufenen Überfall. Wir verfolgten den 
Feind bis in ſeine Unterſtände. Er verlor 15 Tote 
und Verwundete. Außer einer Menge Bomben 
und Kriegsmaterial erbeuteten wir für uns inter⸗ 


goldene Hochzeit) feiern in Penſau am Sonn: eſſante Dokumente. Kein wichtiges Ereignis an 


abend, 13. Januar, das Friedrich Dallmannſche 
Ehepaar und am Montag. 15. Januar, das Zim 

mann Ferdinand Leskauſche Ehepaar. e 
A ——. — 


Briefkaſten. 


GBelſümtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
€. 12. Die Nachlieferung des Keftes der im 
Spätſommer bei einer Beſitzerin beſtellten zehn 
eniner Kartoffeln, von denen drei Zentner im 
ktober geliefert worden, iſt jetzt nicht mehr zuläſſig. 
P ——. — 


Antwortnote Paris⸗London. 
Well! Mit den bisher beſeh'nen Hieben 
Pfeifen wir auf jeden Nifddenslene, 
Vetter Micheln iſt der Sieg geblieben, 
Alſo trag' er auch die Konſequenz! 
Mag die Welt ſich 2 erfleiſchen, 
Wir, die Reingefall nen, elſchen dies: 
Sanction, restitutio reparation. 

dann, last or aut: securities. 


Lächerlich, das ew'ge deutſche Siegen! 
Unjre Stärke liegt im Hohn 96 5 Drohn, 
d je grimmiger wir Keile kriegen, 
Deſto gröber werden wir im Ton. 
Sinkt der Zehnverband nach britiſch⸗fränkſchen 
Niederlagen kiefer noch ins Knie. 
Steigt die Höhe der verlangten sanction 
nd der Umfang der security. 


r 
dich ergibſt, dann . auf Gnade 


t, nie! 
Jede Hoffnung magſt du 
onferenz des M 


Mannigfaltiges. 


(Im Irrſinn) tötete am Sonntag ein B 


38 Jahre alter Dresdener Natsſekretär ſeine 


fünf und neun Jahre alten Kinder und dann 
ſich ſelbſt. 

(Ermordet aufgefunden) wurde 
am Sonnabend Vormittag in der Dresdener 
Heide die 28jährige Pflegerin am Johann⸗ 
ſtädter Krankenhaus in Dresden, Alma Krille. 
Als Täter kommt ein fahnenflüchtiger Soldat 
namens Paul Noßky aus Saida infrage. 
Auf die Feſtnahme des Täters iſt eine Be⸗ 
lohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. — Nach ei⸗ 
ner weiteren Meldung iſt der fahnenflüchtige 
Soldat Nosky in dem Augenblick verhaftet 
worden, als er mit der Bahn Dresden ver⸗ 
laſſen wollte. 

(Wegen bandenmäßiger Berau⸗ 
bung von Gütern) wurden in Hamburg 
vier Rollkutſcher und wegen Hehlerei ein Gaſt⸗ 


den übrigen Fronten. 


Berliner Börſe. 

Die geſchäftliche Zurückhaltung und dementſprechend auch 
geringe Veränderungen im Kursſtand der marktgängigen Werte 
blieben im freien Börſenvertehr beſtehen. Die Grundſtimmung 
erwies fi aber als feſter und einige Werte, wie oberſchleſiſche 
Eiſen⸗Induſtrie und heimiſche Bankaktſen begegneten geſteiger⸗ 
tem Intereſſe. Bemerkenswert war auch die ziemlich ſtarke 
Steigerung der Aktien der ruſſiſchen, angeblich auf nordiſche 
Arbitrage⸗Käufe. Am Rentenmarkt erhielt ſich bei dem über⸗ 
aus flüſſigen Geldſtaude die feſte Haltung. 


Amfterdam, 9 Januar. Rüböl loko —, per Februar —. 
Leinöl loko —, per Februar 60°], per März 62°], per 
April —. — Santos⸗Kaffee per Januar 58. Gedrückt 


Amfterdam, 9, Januar. Wechſel auf Berlin 40,85, 
Mien 25,75, Schweiz 48,77, Kopenhagen 67.30, Stockholm 
72 35, Newport 245 00. London 11 68'1,, Paris 42,10, 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche a. 9. Januar | a. 8. Januar 
Auszahlungen: | Geld | Brief] Geld |-Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5,54 J 5.525,54 
Holland (100 Fl.) 238˙ 2391], 2383 . 2391. 
Dänemark (100 Kronen) 163 163' „| 163 163°], 
Schweden (100 Kronen) 171% 172]. 1712]. ] 172 15 
Norwegen (100 Kronen) 165. 1655. 165.165 
Schweiz (100 Frances) 116°. | 117 1167 „[ 1171, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 7900 64.05] 63,95] 64.05 
Bulgarien (100 Leva) 79° „ 80 „ 79]. 80', 


Wafferſlände der Weichſel, Brahe und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn 

Zawichoſt 

Warſc hau h 

Chwalowictse 

Zakroc in 
Brahe bei Bromberg nene 5 
Netze bei Czarnikan 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 758 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 383 Meter 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
etter: Trocken. Wind: Südoſten. 
Vom 9 morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
— 0 Grad Celſius, niedrigte — 4 Grad Celſius. 8 


sl! 
0 
sl 
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Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdienites in Bromberg.) \ 
Vorausſichtliche Witterung ür Donnerstag den 11. Januar. 
Wolkig, Temperatur wenig verändert, ſtrichweiſe Schnee. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 31 Dezember dis einſchl. 6. Januar 1917 find gemeldet: 

Geburten: 2 Knaben, davon — unehel. 2 

2 Mädchen, „ — — 

Aufgebote: Eine. . 

Eheſchließungen: Keine. 8 = 

Sterbefälle: 1. Joſef Muſalewski 10 Jahre, — 2. Irene 
Kajewski 2 Jahre. — 3. Kurt Scheffler 2 Monate. — 4. Leo 
Ruchlewskt 3 Monate. — 5. Rentierfrau M rie Poehlke geb. 
Raatz 69 Jahre. — 6. Zimm rmannsfrau Wilhelmine Bloch, 
geb. Anton 49 Johre. — 7. Kaufmann Max Lau 19 Jahre 
— 8 Kanonier, Buchbinder Boleslaw Kocieniewsti 25 Jahre 
— 9. Genovefa Frankiewicz 1 Jahr. — 10. Maurerpolier 
rau Marie Hahn, geb. Langer 57 Jahre, — 11. Elifabeif 
Isbahn 9 Menate. - 12. Dem Arbeiter Frauz Praybulsti 
ein toter Knabe geboren. 5 


Dienstag, nachmittags 4 Uhr, 
entſchlief fanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer lieber, guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Altſitzer 


Christian schöne 


im vollendeten 64. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Goſtgau den 10. 1. 1917 

die trauernden 1 

Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ s 
abend den 13. Januar 1917, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe © 
aus ſtatt. 


Peſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Herzogs⸗ 
felde belegenen, im Grundbuche von 
Herzogsfelde, Kreis Thorn, Band 1, 
Blatt Nr. 1, auf den Namen der in 
Gütergemeinſchaft lebenden Michael 
und Katharina, geb. Fiedler- 
Klimkiewiez'ſchen Eheleute in Her 
zogsfelde eingetragenen Grundſtücks 
wird vorläufig eingeſtellt, da der? 
Gläubiger Andreas Sobezak die]! 
vorläufige Einſtellung beantragt hat. 

Der auf den 13. Januar 1917 ber | M 
ſtimmte Termin fällt weg. 

Thorn den 10. Januar 1917. 


„ önigliches Amtsgericht. 
Ver ſteige rung. 
Sreiton den 12, d. Ms. 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in der Hoheſtraße hierſelbſt: 


Alen großen Ghaziertongen, |1% 
biikig, einen Doglart 


öffentlich meiſtbietend freiwillig verfleigern. 
Verſammlung der Käufer im Gaſt⸗ 
hauſe Liebehen, Hoheſtr. 
Thorn den 10. Januar 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Meaufſichtigung der echularb. 
evil. Nachhilfe in Franz. u. Deutſch mM 
erteilt billig für Schüler bis 10 Jahren. 
Gefl. Angebote unter M. 87 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


D 
Junge Frau, 
deren Mann im Felde iſt, ſucht Beſchäf⸗ 


tigung Angebote unter L, 86 an die Me 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 32 


aus beſſerer Familie ſucht Beihäftigung 
als Schreibgehilfin in einem Bureau, 
eventuell bei militüriſcher Behörde. 
Selbige beherrſcht ſehr gut die deuiſche 
Rund polniſche Sprache und Schrift. 

Angebote unter N. 73 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dame ſucht Beſchäftſgung, 


Buclührung, otreibardeil, 


fürs Haus. Angebote unter J. 58 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Belleres, junges Mädchen 


Galbwaiſe), gut erzogen, wünscht Be⸗ 
ſchäftigung in ſchriftlichen Arbeiten oder 
im Papiergeſchäft. 2 
Angebote unter U. 44 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Mädchen, 


erfahren im Haushalt und Küche, ſucht 
Stellung, auch zu Kindern. 

Gefl Angebote unter K. 85 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark (5 0 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück zu vergeben. 24 

Meldungen unter G. 82 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Kar“ 


1. dem Hauſe Baderſtraße 24 iſt die 5 


age, 8 


® 
6. große Zimmer 
nebſt Zubehör, vollſtändig renoviert, 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 4 
Die Wohnung eignet ſich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken. 
Auskunft gibt 
Friedländer. Schillerſtr. 8, 3. 


Wohnung 
Breiteſtraße 34, 


8 Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, Gas 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 5 
Justus Wallis, Thoru. 


Alohn. Ain. Kabinetten e 
bein. Ebohn., ziim. ann. Zubeh., 
1. Elg., per 1. 10. oder ſpäter zu verm 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 


Eine Ae von baer 


nebſt Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 


Richard Krüger. Coppernikusſtr. 7. N 
Freundl, 5-ZIMmerwehnung, |1 
bisher von Herrn Dr. Muthmann |E% 
bewohnt, mit Bad, reichl. Zubehör, 1. 25 


Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuft: Markt 20. 


Coppernikusſtr. 22 


Wohnung, 3. Elg., 5 Zimmer u. Zu⸗ 
behör, neu veno»., von ſogl oder 1. 4. 17 
zu vermieten. N. Zielke, 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5. parterre. 


Wohnung von 3 Zimmern, 


Alkoven, Badeſtube mit Gas und elektr. vollſt abg⸗ſchl für ſich, Bromb Vorab. 


Kleine Wohung J. Stahe U. Aach Lichtanlagen und reichlichem Zubehör 3 Zimmer, Küche. Kabinett, elektr. L. Gas, 
mon fof. zu verm. Kleie Mesttlir: 6. 5 


vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechlelnabe 1113. 2 Funn. 


8 


Nachruf. 8 


Wieder ſtehen wir trauernd an der Totenbahre 
eines unſrer Mitglieder. 


Herr Kaufmann 


Ernst Wendel 


war ſeit 1895 Gemeindevertreter und Hat ſich na⸗ 
mentlich um das Etats⸗ und Rechnungsweſen der 
Gemeinde große Verdienſte erworben. Im vorigen 
Jahre berief ihn das Vertrauen der Gemeinde⸗ 
vertretung in den Gemeindekirchenrat, und durf⸗ 
ten wir von ſeiner ſtets bereiten Arbeitswilligkeit 
und Charakterfeſtigkeit noch viel erwarten. 

Er ruhe nach ſeinem in unermüdlicher Arbeit 
verbrachten Leben im Frieden Gottes! 


Jer Altſtädt. ev. Gemeindekirchenrat. 


Jacobi. 


Bunter 


5 Damen. 


CM: 


Rache 


Am 9. Januar iſt unſer lieber Sangesbruder 
und zweiter Vorſitzender 


Herr Ernst Wendel 


nach längerem Krankenlager ſanft entſchlafen. 

Groß und ſchwer iſt der Verluſt, den die Thorner 
Liedertafel durch ſeinen Heimgang erleidet und 
trauernd ſtehen wir an ſeinem Grabe. 

Seit Jahrzehnten gehörte er mit voller Hingabe 
ſeiner ganzen Kraft dem Verein an, in dem er 
ſeit langen Jahren als Mitglied des Vorſtandes 
in verſchiedenen Amtern unermüdlich, ſelbſtlos und 
nur für das Wohl des Vereins bedacht bis zu 
ſeinem Tode tätig war. 

Sein ſegensreiches Wirken und Schaffen im 
Verein war ſo eng mit dieſem verbunden, daß wir 
das Fehlen ſeiner nie verſagenden Hilfe und auf⸗ 
opfernden Tätigkeit nur ſchwer verwinden werden. 
Der Verein wird dem echtdeutſchen, treuen Sänger, 
der uns ein leuchtendes Vorbild bleiben wird, ſtets 
ein dankbares Andenken bewahren. 


Die Thorner Liedertafel. 
J. A.: 


Richard Jacob. 


oon 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20, 


2 5-1.8-Zimmerwohnane 


mit reichl. Zubehör Bad, Gas, elektr. 

Lichtanlage 2c. nebſt Gartenland (auf 

Wunſch auch Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß) zu vermieten. 


= Heinrich Littimann, d. m. b. l., 


Mellienſtraße 129. 


Eine schöne b-3immer-Mohnug, 


Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich ober 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


ine schöne 3- Zimmer-Wohnung, 

part. gelegen, vom 1. 4. zu vermieten: 
Näheres daſelbſt. O. Fanslau, 

Schmiedebergſtr. 1, ptr. 


b⸗Ammertwopnung, 


Hochparterre, Gas, elektr. Licht, Bad, 

Barkite. 18, ptr., links, zu vermieten. 
Näheres bei 

Preuss. Parkſtraßze 16, pir., links. 


9 ahnung 


Herkſchafflche W 


[oon 5-6 Zimmern, Bad, Küche, elektr. 
u. Gas, Balkon u. reichl. Zubehör, Brom⸗ 
bergerſtr. 76, 1, vom 1. 4 cr. zu verm. 


immerwohnung, 


glektr. Licht, mit ſämtlichem Zubehör, 4. 
Etage, vom 1. 4. an ruhige Mieter zu 
4] vermieten. Mellienſtr 64, pir., r. 


Tut möhl. Zimmer mit alto, 


Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, 

von gleich oder ſpäter zu vermieten. 

Bankſtraße 6, 3 Tr., rechts, Haupteingan 
Ein möbl. Zimmer 

. iſt von ſogl. zu verm. Heiligegeiſiſtr. 19. 
} Mi mit jeparatem Eine 
A bl. Ammer gang zu vermieten. 


Jakobſtraße 17, 3. 


f großes, möbl. Iimmer 


’ofort zu vermieten. Baderſtr. 9, 4 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


vom 15. 1. zu verm. Schloßſtr. 16,1 Tr 


2 gut möbl, Zimmer 


in ſchöner, freier Lage der Bromb. Vorſtadt 
von ſofort zu vermieten. Adreſſe zu er» 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut mähl, Ammer, ach obne 


» nfion zu vermieten Talſirxaße 42. 


Einfach möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und elektr. Licht, 
zu vermieten. 
E. Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 49, 


Schmiede, 


auch für andere Zwecke geeignet, von 
— ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Eichstädt. Gerechteſtraße 23 


esel. 


zum 1. 4. 17 zu vermieten. Gifragen da⸗ 
ſelbſt ob. F. Bettinzer, Strobandſtr. 7. 
— — — — 


Speicher, 


für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibſtſcherſtraße 36 a. 


Lagerkeller, 
Kloſterſtr., ſowie Speicherraum, Haupt: 
bahnhof, zu vermieten. 
H. Safian, Parkſtraße 13 


Nachenf. 


Durch das unerwartete Hinſcheiden des 


Herrn Ernst Wendel 


hat der Singverein Thorn einen herben Verluſt 
erlitten. Mit unermüdlicher Hingabe und einer 
auch in ſchweren Zeiten treubewährten Anhänglich⸗ 
keit hat der Entſchlafene Jahrzehnte hindurch als 
Schatzmeiſter und Geſchäftsführer dem Vereine ſeine 
wertvolle Arbeitskraft gewidmet. Blüte und Ge⸗ 
deihen des Singvereins waren feinem warmfühlen⸗ 
den Herzen ein Gegenſtand unabläſſiger Fürſorge, 
und von den Erfolgen des Vereinslebens fällt ein 
großer Teil des Verdienſtes ihm zu. 

Ein gerader, aufrechter Mann, ein inniger 
Freund des deutſchen Geſanges und ein ſelbſtloſer 
Förderer der idealen Vereinszwecke, ſo wird er in 
115 dankbaren Gedächtniſſe des Singvereins fort⸗ 
eben. 


Im Mamen des Vorſtandes: 


5 Der erſte Vorſitzende: 
Dr. Maydorn, Oberlyzealdirektor. 


Nachruf. 
Am 9. d. Mts. wurde zu einem beſſeren Leben 
abberufen unſer langjähriger erſter Vorſitzender, 


Herr Kaufmann 


Ernst Wendel. 


Seine vorzüglichen Charaktereigenſchaften, ſein 
vorbildlicher Eifer in der Erfüllung ſeines ſchwieri⸗ 
gen Ehrenamtes ſichern ihm bei uns ein bleibendes 
Angedenken. . f 


Thorn den 10. Januar 1917. 


der Vorſtand der Allgemeinen Ortsteantentaffe 
für den Sianibesirt Thorn. 


* Tac, Sp 
uche Wohnung und Garten 


evtl, mit 1 bis 2 Morgen Land zu pachten, 
ſofort oder ſpäter, in Thorn oder Umge⸗ 
bung. Spläterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. 
Vermittler erhalten gute Vergütigung. 

Angebote unter N. 13 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

KIN RG vom 1. 4. zu mieten geſucht (mö lichſt 
Moöhlierte Mehnung, J. Flege, Innenſtadt). Angebote unter I. 59 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe . 
rl —3rAimmerwohnung vom 1. 2 
Badi.Haufe, Kelleru,Kohlenraum 3.15 l. zu | P% 17. zu mieten gef. 
negli. Au exix. 4 dr , A „Brehe‘. . 79 an die Geschäftstelle der „Brefle“. 


Preussischer H 


Culmer Chaussee 53. 
Heute, Mittwoch, 7½ Uhr: ug 


Angebote unte 


Deulſche Kolonialgeſellſchaſt. 


Freitag den 12. Januar, abends 7 Uhr, in der Aula 
des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag des Herrn Dr. Karstedt: 


„Warum benötigen wir unbedingt eines aus⸗ 


reichenden Kolonialbeſitzes nach dem Kriege“. 
Eintritt frei. ag 


lol, 


Abend. 


i Goldler’s Spezialitäten. u. Schauspiel- Gesellschaft 


Dir.: Frau P. Goldler. 


A Herren. 


a M. Jacubowski. y 


IN 


Gerechteſtr. Gerechteſtr. 


Größtes Aufſehen erregt in Thorn 
der weltberühmte Artift 


— briginal Sprungkelly — 
und 
Margerita vom Zirkus Busch, 


genannt 


Das große Nätſel 
in keen enge de wachen 


Neu! Neu! Einzig! 


Die Flucht im Eiſenking. 


Wiſſenſchaftlich unterſucht von folgen⸗ 
den mediziniſchen Autoritäten: in Berlin 
von 8er i Virchow, in Wien von 
Profeſſor Billroth und Hofrat Böhn, 
in Stockholm von Profeſſor Dr. Recius 
und der ganzen. medi iniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, in der königlichen Leipziger 
Anatomie. 


Som-Samsa, 


der größte Trainer der Welt. 


Außerdem der bunte Geil: 
Frl. Violetta, 


Vortragskünſtlerin, 
Herr Thiemann, 
Humoriſt, 

Frl. Florenz, 
Soubrette, 

Irl. Tell, 
Sängerin. 


Almano-Duett 


Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pfa. 


Gardinen 


werden billig und ſauber geſpannt. 
Windmüller, Amtsgericht. 


* Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker, Moßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
er Bei Unglücksfällen komme ſofort 
wit Transportwagen. 


2-8-Jimmerwahnung 


vom 1. 4. 17 zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisang. unter H. 57 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Zimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör, mögl. Vorjtudt, 
von ſofort zu mieten geſucht. Angebote 
unter B. 51 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


unger Beamter ſucht 


möbl. Zimmer. 
Meldungen erbeten unter N. 88 an 
die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 


mögl. ſep. Eingang vom J. 2. 17 geſucht. 
Angebote unter P. 90 an die Ge 
ſchäſtsſtelle der ⸗Preſſe“. 
Junge Dame ſucht kleines, 


möbl. Zimmer 


mit Sochgelegenh., möglichſt im Zentrum 
gelegen. Gefl. Angebote unter O. 89 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
eſucht zum 16. en mübliertes 
Zimmer, 2 Betten mit Küchen⸗ 
benutzung für ruhlges Ehepaar. 
Angebote unter R. 92 an bie Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 
Einſac möbl. Zunmer von einem Ehe⸗ 
paar geſ. Culmer Chauſſee bevorz. 
Angebote unter W. 46 an die Ge» 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
Für Quartaner vom 1. 2. 


Penſion geſucht. 
Angenote unter B. 76 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breffe”. 


Suche zu pachten 
2-4 Morgen Gemüfeland, mit oder 


ohne Wohnung Angebote unter Z. 74 
en die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Am Freitag den 12. D. its, 


abends 8 Ahr, 
findet im Vereinslokal von Nikolai die 


Haubt⸗ Berlammlung 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Kaſſenbericht. ? 
Wahl der Vorſtandsmitglieder. 


Vorher, 7 Uhr: 


Vorstands = Eihung. 


Der Vorſtand. 


‚In Torn. 
Sonnabend den 13. Januar d. J., 


8½ Uhr abends, 
im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes: 


Haupt⸗Berſummlung 


Tagesordnung: 
Jahres» und Kaſſenbericht. 
Verſchiedenes. 

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
ſehr erwünſcht. 

Angehörige des Regiments 61 werden 
freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſitzende. 


Singyverein. 
Zu elner außerordentlichen, kurzen 
Probe 
Nonners tag den 11. 1., abends 8 Ahr, 


werden die geehrien Mitglieder hierdurch 
dringend eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Allſtüdt. ev. Kirchenchor. 


Am Donnerstag den A. 
Januar muß die Uebungs⸗ 
kunde umſtandehalber aus: 


fallen 
Ziegelei » Park. 
Jeden Donnerstag: 
Großes 


Kaffee⸗Konzekt. 


Anfang 3½ Uhr, Eintritt frei. 


— 


Chenter 

Simeisiag) 11. Jannar, 74 Ahr: 

Wo die Schwalben nisten. 

Freitag den 12. Januar, 7½ Uhr: 
Zum 1. male. 

Der selige Balduin. 
Familienſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Urban und Wolf, Muſik von Kollo. 
Sonnabend, 13. Januar, 7½ Ahr: 

Zu ermäßigten Preifen! 
Die Grille. 


Sonntag den 14. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Der fidele Bauer. 


Tel Freundinnen 


im Alter von 17 bis 40 Jahren fuer 
mit Herren in Bekanntſchaft zu treten 
zwecks ſpäterer Heirat. 

Herren, die geneigt ſind, mit uns be⸗ 
kannt zu werden, wollen bitte Zuſchriften 
unter F. SO an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ richten. 


Verloren am Mittwoch eine 


halbſertige, rotſeidene Blufe. 


von Brücken⸗ bis Coppernitusſtr. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Smiglowskl, Coppernikusſtr. 28. 


Liegen geblieben ein ſchwarzes 


beldläscheben mit 30 Mark, 


Abzuhalen gegen Zahlung der In⸗ 
fertionstoften bei 
M. Rapp. Breiteſtr. 19. 


Ein Portemonnaie mit Inhalt 


auf dem Wege von Bahnhof Mocker 
nach der Stadt geſunden worden. 

Ab zuholen bei Poplawski, Thorn: 
Mocker, Waldauerſtraße 11. 


Täglicher Kalender. 


beub 


Sonna 


Freitag 
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Hierzu zweites Blat. 


Ehorn, Donnerstag den II. Januar 1017. 


55. Jahrg. 


Krieg und Mitſeid. 


invaliden ernähren kann. — So droht ihnen 
BE £ e Not und Verzweiflung, wenn nicht das Mitleid ſich 
Zwei ungeheure Gegenſätze — Krieg und ihrer annimmt? Mitleid iſt ein ſchönes Gefühl, 


Mitleid! 

In der Münchener Pinakothek hat Stuck den 
Krieg dargeſtellt: auf ſchwerem Roſſe reitet blutig⸗ 
rot ein Gewappneter über die Erde; ſie iſt bedeckt 
mit Sterbenden und Toten, die von den Hufen des 
Pferdes unbarmherzig in den Kot getreten werden. 
Und als Gegenſtück die Lichtgeſtalt der heiligen 
Eliſabeth, von Schwinds Hand auf der Wartburg 
gemalt, die Hungrigen ſpeiſend, die 


Traurigen 
tröſtend, die Kranken heilend. Dort rückfichtsloſe 
Vernichtung, hier aufopfernde Hilfe. Je größer 


Not und Elend, je größer die Schrecken des Krie⸗ 
ges, umſo williger die Hilfsbereitſchaft, umſo ſtär⸗ 
ker das Mitleid. Aber die Art wie ſich das Mit⸗ 
leid äußert und betätigt, iſt im Wandel der Zeiten 
und Sitten ſehr verſchieden geweſen. 

Goethes Anſchauung, daß die menſchliche Kultur 
ſich zwar in Wellenlinien auf und nieder, im gan⸗ 
zen aber andauernd einem höheren Ziel zu be⸗ 
wege, alſo emporſteige, trifft auch hier zu. Im 
klaſſiſchen Altertum der Griechen waren Mitleid 
und Almoſen noch dasſelbe Wort und derſelbe Be⸗ 
griff. Die chriſtliche Lehre brachte neue, höchſte 
Geſetze der Barmherzigkeit. Indeſſen das Mittel⸗ 
alter baute noch — bis faſt in die Gegenwart hin⸗ 
ein — den Armen, Krüppeln und Siechen billige 
Häuſer, um fie abzuſchieben und nicht mehr alls 
läſtige Bettler vor den Kirchen und auf den 
Plätzen zu ſehen. Mit dem Klingelbeutelpfennig 
glaubten viele ihrer Chriſtenpflicht genügt zu 
haben. In den Zeiten der Söldnerherre ließ man 
die verkrüppelten und ſiechgewordenen Soldaten 
als Landſtreicher und Bettler auf der Landſtraße 
verkommen, bis Friedrich der Große wenigſtens 
einem Bruchteil von ihnen ein ſtattliches Inva⸗ 
lidenhaus ſchuf. Die Freiheitskriege brachten 
durch Scharnhorſt das Volksheer und damit dem 
Staat die Pflicht für alle Kriegsbeſchädigten zu 
ſorgen. Wie unvollkommen dieſe Fürſorge noch 
blieb, bewieſen die zahlreichen, mit Kriegsdeko⸗ 
rationen geſchmückten Invaliden, die als Dreh⸗ 
orgelſpieler uſw. um Almoſen bitten mußten. In 
immer ſteigendem Maße wurden ſich Staat und 
Geſellſchaft des 19. Jahrhunderts ihrer Ehrenpflicht 
bewußt, den Männern, die Gut und Blut für das 


Vaterland geopfert haben, einen würdigen, aus⸗ 


reichenden Lebensunterhalt zu ſchaffen. 

Doch erſt in dieſem Kriege brach ſich allgemein 
die Erkenntnis Bahn, daß Geldabfindungen 
allein, zumal da ſie faſt nie für die verlorene Er⸗ 
werbsfähigkeit voll entſchädigen können, nicht die 
beſte Hilfe darſtellen, die man leiſten kann und 
muß. Die Geldmittel des Staates find ſchon jetzt 
beſchränkt, und ſelbſt beim günſtigſten Frieden be⸗ 
ſteht auf lange Zeit hinaus deine Ausſicht auf 
einen ſo großen Reichtum, daß der Staat aus⸗ 
ſchließlich und zum größteren Teil ſeine Kriegs⸗ 


Kriegsbriefe von der rumäniſchen 
Front. 

Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 
(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 
Bukareſter Nachklänge. 

1% 

Borbemerkung. 

Ein Teil der folgenden Ausführungen iſt un⸗ 
mittelbar nach dem Fall Bukareſts dem Feld⸗ 
telegraph der 9. Armee zur Beförderung nach der 


Heimat durch den Draht übergeben worden. Die 


Abermittelung hat indeſſen wegen Überlaſtung des 
Drahts nicht ſtattgefunden, und das Manufkript iſt 
nunmehr an den Verfaſſer zurückgelangt. Soweit 
fein Inhalt durch anderweitige Mitteilungen nicht 
überholt iſt, ſoll er bei der Wichtigkeit der in Rede 
ſtehenden Ereigniſſe hier Platz finden. 


Aus den letzten Tagen Bukareſts 
vor ſeinem Fall. 


Der 24. November war für die Bukareſter ein 
Tag hoher Freude. Eine Siegesbotſchaft war ein⸗ 
getroffen. Die über Targu Jin vordringenden 
deutſchen Truppen waren zwiſchen dieſer Stadt und 
Crajovo angeblich entſcheidend geſchlagen. Die Liſt 
des rumäniſchen Generalſtabes, fie in die Ebene 
zu locken, ſchien nun auch der Naſſe der Eindring⸗ 
linge gegenüber ſo gut wie gelungen, wie ſie ſchon 
vorher einem Kavallexiekorps, dem Vortrupp, 
gegenüber zu einem glänzenden Erfolg geführt 
Baben ſollte. Hatte damals die rumäniſche Armee 
ſich nach ihrem amtlichen Tagesbericht mit 1500 
Gefangenen begnügen müſſen, ſo waren es diesmal 
nicht weniger als 30 000. Allerdings — die Be⸗ 
kkätigung fehlte noch. Doch die Fahnen hingen aus, 
lubelnde Maſſen durchzogen das Stadtinnere und — 
ſelbſtverſtändlich — kein Menſch verftand auf ein⸗ 
mal auch nur ein Wort Deutſch. Da auf einmal, 
am Beginn des Nachmittags, Tiefen Poligeibeamte 
herum und forderten die Entfernung der Fahnen. 

kei es nickt ganz io meit wie das Gerücht, 


| 


das uns ſelbſt und andere beglückt, wenn es ſich 
in Taten umſetzt; in Opfer an Geld und Gut — 
private wie öffentliche — aber der Empfänger 
wird unfrei, im Wiederaufſchwung gehemmt, denn 
jede ſogenannte Wohltat vermindert Stolz und 
Selbſtändigkeit. Darum genügen Wohltaten nicht! 
Arbeit allein hebt und adelt auch den Armſten, 
Arbeit macht und erhält geſund; ſie erſt läßt das 
Leben wieder lebenswert erſcheinen. 

Die drei Vorbedingungen der Arbeit ſind: Ar⸗ 
beitswille, Arbeitsfähigkeit und Arbeitsgelegenheit. 

1. Der tätige Wille iſt die Haupturſache. 
Arzte und Patienten, Staat und Geſellſchaft ſtellten 
bisher die „paſſive“ Wiedergewinnung der Arbeits⸗ 
fähigkeit in den Vordergrund. Das führte zu 
vielen Mißerfolgen und Enttäuſchungen, denn 
wenn der Beſchädigte nicht ſchon an ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung aktiv mitarbeiten will, können ihn 
die beſten ärztlichen Kräfte und Einrichtungen 
nicht dazu bringen und die beſten Geſetze nicht dazu 
zwingen. In vielen Krankheitsfällen hängt der 
ganze Heilerfolg von der tatkräftigen Mitarbeit, 
dem verſtändigen Dulden und der bewußten Wil⸗ 
lenskraft des Beſchädigten ab. 

Wie wird der Wille geweckt? Schlummernde 
Energie, verkümmerte Sittlichkeit, mangelhafte 
Einſicht und darniederliegendes Streben laſſen 
ſich durch Zuſpruch, Aufrüttelung, Belehrung und 
Beiſpiele wieder herſtellen und befeſtigen. Dazu 
braucht man keine langatmigen, „moraliſierenden“ 
Auseinanderſetzungen, oft genügt bereits ein tref⸗ 
fendes Wort (Ernſt, Scherz, Witz oder gar Spott), 
ein Blick (Güte, Vertrauen, Strenge, Mißtrauen), 
ein Hinweis auf tröſtliche und anfeuernde oder auf 
traurige und abſchreckende Beiſpiele. Nur müſſen 
fie der Perſönlichkeit klug und gerecht angep.ßt 
fein. Wenn Seelenkunde und Heilkunde jo Hand 
in Hand gehen, erreichen ſie früher oft nicht ge⸗ 
kannte Erfolge. — 5 

2. Die Arbeitsfähigkeit hängt dann 
ab von dem Grade der erzielten körperlichen Beſſe⸗ 
rung und von der Stärke und Dauerhaftigkeit des 
Willens zu ſchaffender Arbeit; alſo nach dem Wil⸗ 
len zur Heilung bedarf es nun des Willens zur 
Ausnutzung des Heilerfolges. Nach der Entlaſ⸗ 
fung, aus der ärztlichen Behandlung wirken die 
Einflüſſe der Familie, der Berufsgenoſſen, des 
ganzen menſchlichen Verkehrs auf den Beſchädig⸗ 
ten; ein großer Kreis wird damit für ſeine Beſſe⸗ 
rung mitverantwortlich. Sein ſchlimmſter Feind 
erſteht ihm aus dem falſchen Mitleid. — Das 
große Publikum iſt oberflächlich. Es möchte nicht 
teilnahmlos erſcheinen; ſo bekundet es denn ſeine 
Anteilnahme in ungebetenen Troſtſprüchen, in 
Anklagen gegen das Schickſal und die Menſchen, die 
an der Beſchädigung Schuld tragen, in Almoſen 
und Liebesgaben, die dem „Klingelbeutelpfennig“ 
. —:ü¹ 


gleichen. Das bringt den Betreffenden zurück, an⸗ 
ſtatt vorwärts. Man überſehe ein Leiden nicht, 
aber man ſchweige davon. Nur wer ernſtlich ſeine 
Arbeitsfähigkeit beſſern will und kann, ſpreche mit 
ihm darüber; vor allem aber verhelfe man ihm zu 
der beſten, ſeiner beſonderen Fähigkeit entſprechen⸗ 


den Arbeitsgelegenheit. 


3. Militäriſche und bürgerliche Behörden, Wohl⸗ 
fahrtsvereine und Induſtrie arbeiten ſchon wäh⸗ 
rend des Krieges Hand in Hand, um die Kriegs⸗ 
beſchädigten ſoviel als irgend möglich mit paſſen⸗ 
der und lohnender Arbeit zu verſorgen. Die In⸗ 
tereſſen der „Invaliden“ decken ſich mit denen des 
vaterländiſchen Arbeitsmarktes, der jede Kraft ge⸗ 
braucht und zu entwickeln ſuchen muß. Dieſe Ar⸗ 
beitsfürſorge und Vermittlung ſetzen 
ſchon während der Lazarettbehandlung ein und er⸗ 
zielen erſtaunliche Erfolge; geſundheitliche, ſeeli⸗ 
Ihe, techniſche und finanzielle. Hierüber wird dem⸗ 
nächſt berichtet werden. Hier öffnen ſich dem wah⸗ 
ren Mitleiden noch weite Möglichkeiten der Betäti⸗ 
gung. Der kriegsinvalide Leierkaſtenmann muß 
muß unter allen Umſtänden der Vergangenheit an⸗ 
gehören; ſorge ein jeder mitfühlende und verſtän⸗ 
dige Deutſche dafür, daß jener nicht durch den 
„Kriegsblinden“, „Kriegstauben“, „Kriegsgelähm⸗ 
ten“ oder „Kriegszitterer“ auf unſeren Straßen 
abgelöſt wird. Bereits jetzt machen ſich ſolche be⸗ 
merkbar, meiſt bieten ſie Anſichtskarten und ähn⸗ 
liches zum Kauf an; ſie rechnen auf das falſche 
„Mitleid“ eines überwundenen Zeitalters. Wer 
von ihnen kauft, ſchädigt ſie und andere Leidensge⸗ 
noſſen; ja, er begeht ein Anrecht am ganzen Vater⸗ 
lande. Dieſes will und muß öffentliche und pri⸗ 
vate Mittel und Wege finden, jeden Kriegsbeſchä⸗ 
digten higreichend mit Arbeit und Penſion zu ver: 
ſorgen, ſodaß er nicht zu betteln braucht. Ent⸗ 
wickeln wir alle ihm noch verbliebenen Arbeits⸗ 
kräfte, ſo machen wir ihn glücklich, frei und geſund. 

Affe: fort mit dem falſchen Mitleid; verhilf 
dem Kriegsbeſchädigten zur Mitarbeit! 


Krieasziele und Friedensfrage. 
Die Anſprache König Ludwigs. 

Bei der Königsgeburtstagsparade am Sonntag 
in München verſammelte König Ludwig die Ver⸗ 
wundeten und die Offiziere um ſich und wandte 
ſich an fie mit einer Anſprache, in der er u. a. 
ſagte: „Vor kurzem hatten wir gehofft, daß der 
Friede bald kommen werde. Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit ſeinen hohen Verbündeten hatte den 
Feinden, obwohl wir ſiegreich ſind, das Anerbieten 
gemacht, Frieden zu ſchließen. Es wurde von den 
Feinden zurückgewieſen. Wir wiſſen jetzt, was wir 
zu tun haben: Wir müſſen fortfahren zu kämpfen 
und zu ſiegen wie bisher, wir müſſen ſiegen, bis der 
Feind genötigt iſt, uns um Frieden zu bitten, um 
einen Frieden, der ehrenvoll und dauerhaft iſt und 
der den rieſigen Opfern entſpricht, die wir gebracht 


ſo beſtimmt es aufgetreten war, hatte wiſſen wollen. 
Man ſolle die amtliche Bekanntmachung abwarten. 
Sie erſchien erſt am anderen Tage — und war ein 
glattes Dementi der Siegespoſt! Die Kriegspartei 
ſuchte die Sache zu erklären. General Dragadino, 
von dem man viel erwartet hatte, ſei geblieben, — 
was übrigens richtig war — und das Nötige zur 
Einſchränkung des Jubels. Man habe auch erſt 
7000 Gefangene gezählt; es würden aber ohne 
Zweifel beträchtlich mehr, und der Kriegsminiſter 
wolle den der erſten Siegespoſt entſprechenden Er⸗ 
folg abwarten. Da verbreitete ſich die merkwürdige 
Nachricht, daß die Geſandten, mit Ausnahme des 
holländiſchen und des amerikaniſchen, die Stadt ver⸗ 
ließen und nach Jaſſy abreiſten. Noch wußte man 
nicht, daß in Wahrheit Crajovo bereits vor zwei 
Tagen gefallen war; doch Tiefen nunmehr ungün⸗ 
ſtige Gerüchte in wachſendem Amfang um. And 
dann — im Handumdrehen — war plötzlich eine 
regelrechte Panik da. Flüchtige Soldaten trafen 


fein, und ebenſo Leute vom Lande in Maſſe. Beide 


beſtätigten bereitwilligſt, hatten es ſogar mit 
eigenen Augen geſehen, was man ja ſchon immer 
gewußt hatte, — daß nämlich die Deutſchen Frauen 
und Kinder, genau ſo, wie es von den Bulgaren 
bekannt war, lebendigen Leibes entzweiſägten. Ein 
Teil der Bürgerſchaft lachte heimlich über ſolche 
Räubergeſchichten; viele aber entſetzten ſich. And 
dieſe Deutſchen waren nun im Anrücken, und der 
militäriſche Schutz der Hauptſtadt wurde zuſehends 
immer dünner. Auf den Dächern, auf den Tritt⸗ 
brettern der Züge ſuchten die Angſtlichen, die fliehen 
wollten, Platz. Vor allen Dingen brachte ſich in 
Sicherheit, wer an der Hetze zum Kriege teilgenom⸗ 
men hatte. Eine Menge ſchwerer Anfälle waren 
die Folge des ungeheuren Andranges. Man las 
damals täglich Anzeigen in den Blättern wie die 
folgende: „Auf der Fahrt nach Jaſſy aus dem Zuge 
gefallener unbekannter Knabe von 6 Jaßren be⸗ 
findet ſich in dem und dem Hoſpital. Die Ange⸗ 
hörigen wollen ſich melden.“ Oder: „Eines von 
zwei Automobilen. in denen die Famelie ſoundſo 


geflüchtet iſt, iſt mit Kinderfrau, drei Kindern und 
Gepäck unterwegs ſpurlos verloren gegangen. Nach⸗ 
richt wird erbeten da und da.“ Auf der amerika⸗ 
niſchen Geſandtſchaft erſchien in Tränen eine Offi⸗ 
ziersfrau mit zwei Kindern. Sie ſei mit ihrem 
Manne aus Tolcen in der Dobrudſcha vor den 
Bulgaren im Wagen geflüchtet. Von ihren fünf 
Kindern feien drei unterwegs infolge Erkältung 
geſtorben. Die Leichen hätten fie unbeerdigt zurück⸗ 
laſſen müſſen, da fie ſonſt in Gefahr geraten wären, 
abgeſchnitten zu werden. Jetzt ſeien ſie hier, und 
nun reiße auch hier alles aus. Ihr Mann ſei ver⸗ 
ſchwunden und halte ſich wahrſcheinlich vor den 
neuen Feinden verſteckt. Sie könne nicht weiter, 
fürchte für ſich und ihre beiden überlebenden 
Kleinen, falls die Deutſchen kämen, und bitte als 
Amerikanerin von Geburt um Schutz. Vom 1. De⸗ 
zember an wurden Fahrkarten nur noch zu Zügen 
ausgegeben, die erſt in einigen Tagen abgehen 
ſollten. Zuletzt wurde der Fahrkartenverkauf bis 
auf weiteres ganz eingeſtellt. Nun begann die 
Flucht über die Landſtraßen. Bei dem ſehr ungün⸗ 
ſtigen Wetter ſind namentlich Kinder ihr Opfer 
geworden. Der Abfluß von Flüchtlingen war weit‘ 
größer, als das Bild der Hauptſtraßen heute er⸗ 
kennen läßt. An 200 000 Menſchen ſollen in dieſen 
Tagen, arm und reich, ihr Heil in der Entfernung 
Hals über Kopf geſucht haben. In der Tat ſteht 
genau ſo, wie vorher auf dem Lande, ein großer 
Teil der Wohnungen verſchloſſen leer. Wie nahe 
die Deutſchen bereits waren, wußte man freilich 
auch damals noch nicht. Noch war der König da — 


auch noch, als dann die Bekanntmachung an den 


Straßenecken erſchien, nach der der Einzug der 
kaiſerlich deutſchen Truppen unmittelbar bevor⸗ 
ſtehe. Sie enthielt die Aufforderung, die Bevpölke⸗ 
rung ſolle ſich vernünftig benehmen, da die Deutſchen 
gejittete Gegner ſeien, und ſie wirkte trotz allem, 
was vorangegangen war, noch immer wie eine 
kalte Douſche. Auch an dem Kriegsrat unter Be⸗ 
teiligung des ruſſiſchen Generals, deſſen Truppe in 
letzter Minute in Bukareſt ein Gaſtfpiel gab, hatte 


haben. Nicht wir waren es, die den furchtbaren 
Krieg begannen. Wir haben ihn aber angenom⸗ 
men, wie es ſich geziemt und haben den Feinden ge⸗ 
zeigt, was es heißt, wenn man das deutſche Reich 
und ſeine Verbündeten angreift.“ Der König 
wandte ſich dann an die Verwundeten, wünſchte 
ihnen baldige Geneſung und dankte den Offizieren 
für die gut geleiſtete Ausbildungskraft an den 
Soldaten. — Mit den Worten „Gott befohlen“ 
verließ der König den Paradeplatz und fuhr nach 
der Reſidenz. 


Ein weißer Rabe in England. 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Der frühere Lordkanzler Buckmaſter Hat 
am Sonnabend in einer öffentlichen Verſammlung 
erklärt, daß alle Friedensvorſchläge ſo raſch wie 
möglich bekanntgegeben werden ſollten; kein Vor⸗ 
ſchlag ſollte ohne weiteres verworfen werden, auf 
jeden eine motivierte, gewiſſenhaft erwogene Ant⸗ 
wort gegeben werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Preußiſcher Hausbeſitzertag. 

Der preußiſche Landesverband der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine beruft auf den 4. und 5. Fe⸗ 
bruar nach Halle a. S. einen außerordentlichen 
Landesverbandstag mit folgender Tagesordnung 
ein: Geſchichte der neueren Wohnungsgeſetzgebung, 
Rechtsanwalt Dr. Seyfart⸗Spandau. Reform des 
Baufluchtliniengeſetzes in Verbindung mit dem 
Wohnungsgeſetzentwurf, Dr. jur. et phil. Abg. 
Bredt, Profeſſor an der Univerſität Marburg und 
Juſtigrat Dr. Baumert⸗Spandau. Die Förderung 
des gemeinnützigen Wohnungsbaues und das 
Bürgſchaftsſicherungsgeſetz, Dr. Schiele⸗Naumburg 
a. d. Saale und Rechtsanwalt W. Herzfeld⸗Halle. 
Wohnungsauſſicht und Wohnungsordnung, Brei: 
vatdozent Profeſſor Dr. Wolff, Direktor des ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes in Halle und Generalſekretär Diefke⸗ 
Charlottenburg. 


Deutſche Landfrauen im Abgeordnetenhauſe. 

Die Leitung des dritten Kriegslehrganges lag 
geſtern in den Händen von Frau Boehm⸗Langar⸗ 
ben und Frau Somnitz⸗Freeſt. In Vertretung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin war ihre Hofſtaats⸗ 
dame Fräulein von Gersdorff erſchienen. Bren⸗ 
nende Tagesfragen bildeten den Stoff für die Vor⸗ 
tragenden. Herr von Batocki, der Präſident des 
Kriegsernährungsamtes, eröffnete den Neigen der 
Reden mit einem Appell an die deutſchen Lande 
frauen, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen. Landrat von Graevenitz⸗Berlin ſprach 
über „Milch⸗ und Fettwirtſchaft in Stadt und 
Land“, Domänenpächter Schurig⸗Etzin (Branden⸗ 
burg) über „die Möglichkeiten zur Vermehrung des 
Garten⸗ und Feldgemüſebaues“, Profeſſor Gerlach 
Bromberg über „Bedeutung und weitere Entwicke⸗ 


der König noch teilgenommen. Gleich darauf war 
auch er nach Jaſſy abgereiſt. Es wird ſogar be⸗ 
hauptet, daß er um ein Haar in unſere Hände ge⸗ 
fallen wäre. Die Proklamation, in der zu Ver⸗ 
nunft und Beſonnenheit aufgefordert wurde, ſoll auf 
ſeine Veranlaſſung erſchienen fein.‘ Welchen 
Empfang dann die Deutſchen der Hauptſtadt und 
der deutſchfreundlich geſinnte Teil der ſonſtigen Be⸗ 
völkerung Bukareſts unſeren Truppen bei deren 
Einmarſch bereitet hat, iſt bereits bekannt. 


Wie Bukareſt fiel 


Als erſte deutſche Truppe, die in Bukareſt ein 
drang, wurde gleich nach dem Fall der Stadt ein 
elſäſſiſches Regiment der Armee Falkenhayn ge⸗ 
nannt. Tatſächlich iſt aber eine Kompagnie Stet⸗ 
tiner Grenadiere von derſelben Armee noch um eine 
kleine Länge vor den Elſäſſern durchs Ziel gegan⸗ 
gen. Es war die erſte des Regiments, und ſie hatte 
ſchon vorher im Kampfe um den Bahnhof von Chi⸗ 
tila nordweſtlich der Stadt gleich jenſeits der Fort⸗ 
linie und die neben jener gelegene Zuckerfabrik 
die entſcheidende Rolle geſpielt. Um 4 Uhr morgens 
war der Befehl gekommen, um 4% Uhr ging es 
durch Nacht und Nebel vorwärts, und um 7 Uhr, 
als es eben hell wurde, war die erſte Arbeit getax 
und der Bahnhof genommen. Ein Bataillon Rus 
mänen hatte darin gelegen. Dann wandte ſich Die 
Kompagnie gegen das Dorf — durch einen Bach 
hindurch und durch einen 10 Meter breiten Sumpf, 
in dem die Leute bis zum Knie einſanken. Maſchi⸗ 
nengewehre hämmerten; als die Pommern mit 
Hurra draufgingen, liefen die Rumänen. Wieder 
ein Stück vorwärts ſtießen fie auf ſtärkere feindlich 
Abteilungen. Deutſche Artillerie funkte ein paar⸗ 
mal hinüber, auch die des Gegners meldete ſich. 
Die Pommern verſchoſſen ſich. Ein Radfahrer⸗ 
Bataillon ſchloß ſich ihnen an und brachte Muni⸗ 
tion, die Schweſternkompagnien verlängerten nach 
der einen Seite die Front, die Elſäſſer weiter 
draußen nach der anderen. So ging es vorwärts. 
Die erſte Kompagnie aber immer voran. Das ke⸗ 


kung des Hackfurchtbaues“ und Stadtrat Dr. 
Luther⸗Berlin über „Verſorgung der Städte mit 
Lebensmitteln.“ 


Verſchleppung deutſcher Gefangenen aus Afrika 

nach Indien. 

Bei der Berliner Miſſion ſind Briefe eingegan⸗ 
gen, aus denen hervorgeht, daß von den Gefange⸗ 
nen, die ſich in den Lagern in Blan⸗ 
tyre (Niaſſa⸗Land) befanden, die Männer, 85 an 
der Zahl, im Oktober von ihren Familien getrennt 
ſind und nach Indien abgeſchleppt wurden. Dabei 
wurden auch ordinierte Geiſtliche und andere, die 
nie unter den Waffen geſtanden hatten, als 
Kriegsgefangene behandelt. 


Heeresleitung in dem gewohnten ſtegesſicheren 
Zielbewußtſein zu begegnen wiſſen. Das ſei unſer 
Troſt gegenüber den Prahlereien, die man ſich in 
Nom geleiſtet habe. — „Germania“, die Entente⸗ 
miniſter mögen beſchließen was fie wollten, bei 
uns kennt man ſchon den Ausgang des Horneber⸗ 
ger Schießens. — Julius Bachem im „Tag“, mit 
Formels und Phraſen werde der Weltkrieg nicht 
entſchieden, ſondern mit realen Machtfaktoren, die 
entſcheidend auch für das Zuſtandekommen des 
Friedens drücken würden. 


Holland ohne Kupfer. 
Obwohl England kürzlich Holland verſprach, 


Ende Oktober holte alle Rohſtoffe und Materialien für das Staatsarſe⸗ 


ſie ein Dampfer in Beira ab, der über Daresſalam nal und für die holländiſche Geſchützfabrik ohne 
und Sanſibar am 5. November in Mombaſſa ein- weiteres durchzulaſſen, hat die Londoner Negie- 
lief. Hier ſollten ſie auf ein nach Indien gehendes rung ſich nicht an ihr Verſprechen gehalten. Wie 


Schiff übergeführt werden. Dieſe Maßnahme ge⸗ 
hört zum Empörendſten, was ſich England gegen 
deutſche Miſſionare geleiſtet hat. Erſt hat man 
ohne jeden ernſthaften Grund von etwa 40 evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Miſſionsſtätten in Niaſſa⸗ 
Land die friedlichen, wehrloſen Männer, Frauen 
und Kinder auf eine Entfernung, weiter als von 
München bis Danzig, ohne ausreichende Fürſorge 
verſchleppt und an den ungeſundeſten Plätzen 
wochenlang verweilen laſſen. Ihre Stationen 
hat man ausplündern laſſen und ſo eines der 
ſchönſten Stücke deutſcher Miſſionsarbeit gründlich 
vernichtet. In Blantyre aber befanden ſich die 
Gefangenen wenigſtens auf einem geſunden Platze. 


„Het Volk“ meldet, ſind die Meſſing⸗ und Kupfer⸗ 
vorräte ſoweit erſchöpft, daß die Arbeit in mehre⸗ 
ren Abteilungen völlig oder teilweiſe ſtillgelegt 
werden mußte und einige tauſend Arbeiter ihrer 
Entlaſſung entgegenſehen. g 
Die franzöſiſche Deputiertenkammer und Senat 
haben geſtern ihre Sitzungen wieder aufgenommen. 
Zur Ernennung des neuen engliſchen Geſandten 
in Holland 
meldet „Berl. Tagebl.“, ein Blatt im Haag, aus 
der engliſchen Preſſe geht hervor, daß der neue Ge⸗ 
ſandte eine kräftige Perſönlichkeit ſei, die an den 
nationalen Geiſt der Niederländer appellieren 


Jetzt aber trennt man plötzlich die Männer von werde. 


den Frauen und Kindern, läßt letztere im Herzen 
Afrikas allein und bringt die Männer, die faſt alle 


Miniſterkriſts in Spanien. 
In Spanien war eine Miniſterkriſis entſtanden. 


einen langen Dienſt in Aquatorial⸗Afrika, dar⸗ Nach dem geſtrigen Miniſterrat begab ſich, wie 


unter 2% Kriegsjahre hinter ſich haben, in das 


„Havas“ unterm 5. Januar meldet, Graf Romano⸗ 


ungefunde Klima in Indien, d. h. eben dahin, von nes zum König, um ihn zu bitten, den ehemaligen 


wo man vor Jahren die deutſchen Miſſionare weg⸗ 
geführt hatte, weil ihre Anweſenheit in Indien 
eine Gefahr für das Land ſei. — Dieſe neue Bru⸗ 
talität wird in deutſchen Miſſionskreiſen und ge⸗ 
wiß auch bei manchen Neutralen eine gerechte Em⸗ 
pörung hervorrufen. ; 

Ankunft deutſcher Zivilgefangener in Genf. 

Am 8. Januar abends trafen in Genf 340 aus 
Frankreich kommende kranke Zivilgefangene ein. 
Sie wurden nach der Oſtſchweiz geführt, um dort 
die- Herſtellung ihrer erſchütterten Geſundheit zu 
erwarten. i 


Veränderungen in den ſchweizeriſchen Kommando: 
ſtellen. 

Umfangreiche Veränderungen in hohen Kom⸗ 
mandoſtellen der ſchweizeriſchen Armee werden 
laut „Lokalanz.“ als in Ausſicht ſtehend bezeichnet. 
Unter anderem würde General Iſelin das Kom⸗ 
mando niederlegen. 

Vom Kriegsrat in Nom. 

Wie Mailänder Blätter aus Rom melden, fan⸗ 
den drei verſchiedene Vollſitzungen nacheinander 
unter Vorſitz von Boſelli, Briand und Lloyd 
George ſtatt. Man glaubt, daß auch das Verkehrs⸗ 
problem ſowie die Kohlen⸗ und Getreidefrage, be⸗ 
ſonders mit Hinſicht auf Italien, beſprochen wur⸗ 
den. Lloyd George, Briand und Sarrail find 
Sonntag Abend von Rom abgereiſt. 


Über das Ergebnis der Ententekonferenz in Rom 
behält die italieniſche Preſſe ihre Zurückhaltung 


bei. — Dazu bemerkt das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, ihre Sprache ſei ſehr kleinlaut. 
— Die Berliner Poſt“, allen Anſtrengungen 


unſerer Feinde gegenüber werde unſere oberſte 


nachbarte Fort, das laut Befehl auch noch zu ſtürmen 
geweſen wäre, war bereits erledigt; das hatten 
Reiter vom Korps Schmettow, die abgeſeſſen waren, 
beſorgt. Im Laufe des Vormittags war man auf 
dieſe Weiſe über die Fortlinie, die laut Befehl 
eigentlich ein „Bis hierher und nicht weiter!“ hatte 
bilden ſollen, immer weiter hinaus gekommen. Die 
Truppe war eben wieder einmal nach vorne durch⸗ 
gegangen. Zum Glück hatte es nicht allzu viel 
Blut gekoſtet. Schwerer hatte der Gegner ſeinen 
letzten Widerſtand bezahlen müſſen. 

Hinter der Zuckerfabrik, in der es nebenbei an 
beſchlagnahmbarer Ware zur Freude der Armee⸗ 
Intendanten nicht mangelte, dann auch in allerlei 
Mulden der Gegend hatten unterdeſſen höhere 
Stäbe gelegen. Ihre Autos flitzten, nun es klar 
war, daß die Nachhut des Feindes endgiltig hatte 
weichen müſſen, nach vorn, zu ſehen, wie es in der 
Stadt ausſah. Schnell genug waren fie über das 
Schritt für Schritt der Schützenlinien, ſo ſchnell es 
auch damit vorwärts ging, hinaus. Zuletzt vor⸗ 
über auch an den Pommern, Kompagnie eins, ob⸗ 
gleich fie immer noch ganz vorne waren. Solche 
Fahrten ſind nicht ungefährlich. Man wußte zwar 
diesmal nach dem vorwiegend infanteriſtiſchen 
Widerſtand von vorher, daß die Maſſe des Feindes 
abgezogen ſei und die Stadt geräumt haben würde, 
— daß man alſo gegen Nachhuten gekämpft hatte, 
die jetzt abgetan waren und nun ihrerſeits ſuchen 
würden, ſich ſo ſchnell wie möglich durch die Stadt 
zum anderen Tor hinaus in Sicherheit zu bringen. 
Aber ſchließlich, wer hat es ſchriftlich, daß es wirklich 
fo iſt? Alles im Wagen liegt auf dem Lug aus. 
Ein altes Weib reißt aus und wirft kreiſchend die 
Garkentür hinter ſich zu. Ein kleiner Junge ſchreit: 
„Bulgaren!“ Er heult und will weg; aber ſeine 
Mutter rüttelt ihn und hält ihn feſt und winkt mit 
der Hand. Vorn geht eine rumäniſche Patrouille. 
Sie drehen ſich um. Werden ſie ſchießen? Nein! 
Die rennen hinter einem elektriſchen Straßenbahn⸗ 


wagen ber, der in eine Seitengeffe hineinfährt, Türken. 


Miniſterpräſidenten und die Cortes um Rat zu 
fragen, um der Miniſterkriſis die beſtmögliche 
Löſung zu geben. Eine Note der Regierung 
beſagt, die Kriſe ſei zugleich mit der Vertagung 
der Cortes infolge parlamentariſcher Schwierigkei⸗ 
ten entſtanden, aber wegen internationaler Ereig⸗ 
niſſe, namentlich der Note Wilſons, nicht amtlich 
bekanntgegeben worden. Graf Romanones er⸗ 
klärte, die Lage werde noch heute geklärt werden. 
Die Präſidenten des Senats und der Kammer 
gaben bekannt, ſie hätten dem Könige geraten, das 
Kabinett Romanones beizubehalten. Auch Mauva 
hat dem Könige den gleichen Rat gegeben. — 
Nach einer Reutermeldung von geſtern Abend gab 
Graf Romanones bekannt, daß das ganze Miniſte⸗ 
rium im Amte bleiben werde. Der König habe 
ihm neuerdings ſein volles Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen. 

Staatsvorſchüſſe an die ruſſiſche Induſtrie? 

Nach der „Petersburger Börſenzeitung“ erwägt 
die ruffiihe Regierung den Plan, der ruſſiſchen 
Montaninduſtrie langfriſtige Vorſchüſſe zu ge⸗ 
währen, um während der Übergangszeit nach dem 
Kriege dem ruſſiſchen Markt den Bedarf an Eiſen 
und Kohe zu ſichern. Es ſoll ſich um Vorſchüſſe von 
10 Millionen Rubel handeln. 


Der ruſſiſche Oberſt Nikolai Beliskow, 


der im Auftrage der ruſſiſchen Regierung Kriegs⸗ 
material in England kaufen ſollte, hat, dem 


„Globe“ zufolge, im Schlafwagen des Schottland 


Expreß Selbſtmord begangen. Nach den Andeutun⸗ 
gen der engliſchen Preſſe, die dieſen Fall mit 
großer Zurückhaltung behandelt, ſteht der Selbſt⸗ 
mord des Oberſten mit den Lieferungsgeſchäften in 
Zuſammenhang. . 

—̃— ——ñ—ññ— — 
und quetſchen ſich ſchleunigſt hinauf. Denn die 
Straßenbahn verkehrt auch in der Stunde des feind⸗ 
lichen Einmarſches. Eine Kompagnie rumäniſcher 
Pioniere ſieht das Auto mit den fremden Anifor⸗ 
men, macht kehrt, Laufſchritt marſch—marſch und 
verſucht, ſo noch ſchnell aus dem Netz zu entſchlüpfen, 
das ſich ringsum zuſammengezogen hat und bereits 
angehoben wird. And dann kommen Leute ges 
laufen, die Blumen werfen und „Hoch Deutſchland!“ 
rufen. „Ihr ſeid unſere Erlöſer, unſere Erretter! 
Herzlich willkommen!“ Für viele von ihnen hat 
ſich erſt geſtern der Kerker der Verwahrungshaft ge⸗ 
öffnet. Frauen und Mädchen hängen ſich an die 
Soldaten, als ſpäter die Truppe einzieht. Die erſte 
Kompagnie der Stettiner Grenadiere marſchiert 
auf dem Schloßhof auf und bezieht dort die Wache. 
„Stillgeſtanden!“ Hauptmann von Dewitz tritt vor 
die Front. „Seine Majeſtät der Kaiſer Hurra, 
hurra, hurra!“ Die Menge drängt ſich vor dem 
Gitter des Vorhofes. Sie ſchwatzt und lacht mit 
den Grenadieren, die hoheitsvoll von drinnen aus 
die Huldigungen entgegennehmen, und reicht ihnen 
Blumen zu. Gegen 3 Uhr erfährt Hauptmann von 
Dewitz daß er abrücken, von der Donau⸗Armee aus 
abgeläſt werden und die Stadt verlaſſen ſoll. Ge⸗ 
rade da ertönen die Calea Victoriei, die Friedrich⸗ 
ſtraße Bukareſts, herab neue Hurras! Blumen 
fliegen, Tücher wehen. „Mackenſen kommt!“ Der 
Generaliſſimus fährt im Auto beim Schloß vor und 
beſichtigt dabei die Wache. Nein! Die Ehre ſoll 
den Grenadieren doch gegönnt ſein. Sie waren nun 
einmal dort die erſten, erſt beim Sturm und dann 
beim Einmarſch. Mackenſen widerruft den Ab⸗ 
marſchbefehl, und Dewitz bleibt, wird ſogar bis zum 
anderen Tage Stadtkommandant. Seine Kom⸗ 
pagnie ſoll das Schloß von Cotroceni, das General⸗ 
ſtabsgebäude, das Auswärtige Amt, das Miniſte⸗ 
rium des Innern und das Staatsarchiv mitbeſetzen. 
Dann rücken die erſten Truppenteile der Donau⸗ 
Armee in Bukareſt ein, darunter Bulgaren und 


Der Prozeß gegen Suchomlinom vertagt. 

Der Prozeß gegen den früheren ruſſiſchen 
Kriegsminiſter Suchomlinow, der noch immer in 
der Peter⸗Paul⸗Feſtung ſitzt, iſt dem „Rjetſch“ zu⸗ 
folge auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, weil 
Suchomlinow infolge ſeiner ſchweren Krankheit 
nicht verhandlungsfähig iſt. Das Material, das 
den Beweis für die von ihm begangenen Verfeh⸗ 


lungen erbringen ſoll, iſt dem neuen Juſtizminiſter 


übergeben worden. 


Rasputin nicht ermordet? 

Das Stockholmer Blatt „Nya Dagligt Alle⸗ 
handa“ meldet, nach glaubwürdigen Nachrichten 
aus Petersburg glaube man dort nicht, daß Raspu⸗ 
tin wirklich tot ſei. Die Meldung von der Auf⸗ 
findung ſeiner Leiche in der Newa ſei nur zu dem 
Zwecke verbreitet worden, Rasputin Gelegenheit 
zu geben, zu verſchwinden, oder jedenfalls ſich der 
Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit zu entziehen. In 
letzter Zeit ſeien wiederholt Anſchläge gegen Ras⸗ 
putin verübt worden. Dieſer ſei aber ſo gut be⸗ 
wacht, daß es kaum möglich wäre, ihn zu er⸗ 
morden. 

Eine Frage an Gerard. 

Reuter meldet aus Washington: Der Staats⸗ 
ſekretär des Außeren hat den Botſchafter Gerard 
in Berlin drahtlich erſucht, Aufklärungen zu geben 
über die von ihm bei dem Bankett der amerikani⸗ 
ſchen Handelskammer in Berlin abgegebenen Er⸗ 
klärungen, welche lauteten, daß ſeit Beginn des 
Krieges die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Deutſchland nie ſo herzlich geweſen 
ſind, wie jetzt. — Eine Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt bleibt abzuwarten. 

Frieden und Börſenſpekulation in Amerika. 

Meldung des Reuterſchen Büros aus Waſhing⸗ 
ton. Der Sekretär des Präſidenten Wilſon, Tu⸗ 
mutly, iſt am Montag vor dem Repräſentanten⸗ 
haus erſchienen, um eine Erklärung im Zuſammen⸗ 
hang mit der Tatſache abzulegen, daß die Note 
Wilſons bekannt war, ehe ſie veröffentlicht worden 
ſei, und daß er keine Spekulation aufgrund von 
vorher empfangenen Informationen unternommen 
habe. Der Staatsſekretär des Außeren, Lanſing, 
gab eine Erklärung darüber ab, welche Beamten 
an der Note tätig waren, wünſchte aber über ſeine 
ergänzenden Mitteilungen an die Preſſe keine Mit⸗ 
teilung zu machen. Schließlich wurde ein Effekten⸗ 
makler aus Boſton gehört, der zugab, daß der In⸗ 
halt der Note vor der Zeit der Ausgabe bekannt 
geworden ſei, allerdings nicht durch Zutun des 
Weißen Hauſes. Er weigerte fi, die Namen 
ſeiner Auftraggeber, für die er an der Börſe 
Transaktionen ausführte, zu nennen. 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 9. Januar 1917. 
— Bürgermeifter Soalmann in Pleß iſt von 
dem Miniſter des Innern in den Beirat des neuer⸗ 
richteten preußiſchen Landesamts für Nährmittel 


und Eier berufen worden. 8 
— Der 15 gliedrige Hilfsdienſtausſchuß des 


Reichstages wird Mitte nächſter Woche wieder zu | Ka. 


einer oder mehreren Sitzungen berufen werden. 


Ob und wann der Haushaltsausſchuß zur Bera⸗ V 


tung der politiſchen Lage wieder zufammentreten 
wird, iſt noch unbeſtimmt. Das Plenum des Hauſes 
wird ſich vor Februar wieder verſammeln. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung, betreffend das Verbot der Einfuhr ent⸗ 
ehrlicher Gegenſtände, eine Bekanntmachung be⸗ 


mit unſeren Feldgrauen nach 
dem Suez. er 9180 


In Abrahams Stadt. 
II. DR 

Unfer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 
licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
ſchreibt uns aus Aleppo: 

Mit Staunen ſehen die Eingeborenen heute die 
Kraftwagenkolonne der Deutſchen und Oſterreich⸗ 
Ungarn heranrollen, die Waren holen und bringen, 
ſehen fie die langen Kamelkarawanen, die in dreißig 
Tagen bis ziehen, um unſere ſeldgrauen 
Bagdadfahrer zu verſorgen, während gleichzeitig 
gdad⸗ und Damaskus⸗Bahnhof der 


aus dem Ba 
Stadt dauernd die großen Truppen: und Mini» 
tionstransporte nach den drei türkiſchen Kampf⸗ 
fronten vor ſich gehen. — Eine große Wagen⸗ 
Reparaturwerkſtätte ſetzt die merkwürdig hoch⸗ 
gebauten und buntbemalten Bagdad⸗Arabas wieder 
inſtand, von deren wenig bequemen Kutſchböcken 
aus unſere Feldgrauen Maultiere und rieſige 
ſchwarze Büffel als Zugtiere antreiben. In der 
Feldſchmiede werden die ſtörriſchen Eſel und Muli 
beſchlagen, die den weiten Weg nach dem Kaukafus 
und dem Suez vor ſich haben, und in den über⸗ 
füllten Hotels der Stadt tauſchen die deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere ihre Erfahrungen 
und Anſichten über den Fortgang der Operationen 
an den türkiſchen Fronten aus, für die Aleppo die 
bedeutendſte Etappe iſt. x 

Da erzählt einer von den letzten großen Schnee⸗ 
ſtürmen am Urmjaſee, indes drei Kraftfahrer, die 
mit ihrem Wagen den Weg von Bagdad in einer 
Rekordreiſe von nur ſechs Tagen zurückgelegt haben, 
aufatmend von den letzten Gluttagen im Irak be⸗ 
richten. Auch von der Suezfront kommt der eine 
und ardere zurück, um einen kurzen Urlaub in 
Konſtantinopel zu verbringen. Man hört, daß es 


treffend Anderung der Poſtordnung vom 20. März 
1900 und eine Bekanntmachung der Reichsbeklei⸗ 
dungsſtelle über eine Anderung der Ausnahmobe⸗ 
willigung vom 8 7 Abſatz 1 der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 10. Juni 1916/23. Dezember 1916 für 
die Lieferungen an Kleinhändler und Verarbeiter 
aufgrund der Beſcheinigung 4. 

— Der Zentralverband des deutſchen Großhan⸗ 
dels tagt am 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, in 
Berlin (Hotel Esplanade). Exzellenz Dr. Dernburg 
wird über „Der Großhandel und die deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſation nach dem Kriege“, Reichstags⸗ 
abgeordneter Keinath über „Sicherung der deut⸗ 
ſchen Auslandsforderungen“ ſprechen. 

Dresden, 9. Januar. Prinz Johann Georg iſt 
geſtern Abend nach der Schweiz abgereiſt, um im 
Auftrage des Königs daſelbſt die deutſchen Inter⸗ 
nierten zu beſuchen und ihnen Liebesgaben aus der 
Heimat zu überbringen. 

Heiligenberg (Bodenſee), 9. Januar. Heute 
Vormittag fand hier die feierliche Beiſetzung des 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen Fried⸗ 
rich zu Fürſtenberg in der Kapelle des Schloſſes 
Heiligenberg ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers war 
Exzellenz Graf Pleſſen erſchienen. 
e O ⅛ĩ ͤ ——2.. 


Exzellenz v. Batocki über ſein 
Syſtem. 


Das Schreiben, das der Präſident des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes, Exzellenz von Batocki, an den 
Oberbürgermeiſter von Berlin gerichtet hat, lauret: 

Eurer Exzellenz Ausführungen in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſind für die Öffentlichkeit 
jo bedeutſam, daß 1 eine öffentliche Klarſtellung 
einiger von Eurer Exzellenz berührten grundſätz⸗ 
5 — Fragen für geboten halte. Eure Exzellenz 

n nach den Zeitungsberichten u. d. ausgeführt, 
daß nicht ohne Mitwirkung der behördlichen Organe 
der Gedanke der Notwendigkeit rtwährender 
Preisſteigerungen für die landwirtſchaftlichen Er⸗ 

gniſſe zur Hebung der Produktions igtei 
ich ausg t habe und daß bei den Gtäbtern 
ſtrengſte Nation, bei den Landwirten Freiwillig 
keit und eigenes Ermeſſen beim Verbrauch ihres 
Exzeugniſſe gelte. Mein Rundſchreiben 
örderung von ee Ager, der 
rauchergemeinden und Erzeugern n Eure Ex⸗ 
zellenz als überraschend, um nicht zu jagen atem⸗ 
raubend bezeichnet, darin die Ge eines Schwan⸗ 
tens und Syſtemwechſels erblickt und gefordert, daß 
der einmal begonnene Plan folgerichtig und eifern 
Ude Dane deſen folgeriitige Duzdifühen 

9 5 en 1 * 
15 für — 5 7 der e 4 ich nach — 
or für n in, diejeni i 
tigeren _ been rerd i den an 
nach möglich iſt, in öffentli 
nehmen. Zwangslieferung 
unter Beſchränkung der ihnen für Wirtſchaft und 
auf das unbedingt 


Haushalt zu belaſſenden 

erforderli Ma 

leitete Stellen zu erfo 
die Gemeinden 


au 


Kale Diefes Syſtem war 

riegsernährungsamtes Ende Mai 
1916 von e 
fee Bei Kartoffe 


traleinkaufsgeſe ft 7 und verteilt. Im 
le Jahre iſt dieſes Syſtem ausgede 
worden auf ſämtliche Getreidearten und die dar⸗ 
aus hergeſtellten Nährmittel, auf Futtermittel. auf 
Fleiſch, mit Ausnahme eines Teiles des Wildes 
und Geflügels, auf Butter und Speiſefett. Die Be⸗ 


an allen drei Fronten gut ſteht, und daß es überall 
rüſtig vorwärts geht. Sogar aus Perſien und 
Kurdiſtan ſind Feldgraue da, und aus ihren Er⸗ 
zählungen kann man entnehmen, daß Engländer 
und Nuſſen nichts zu lachen haben und ihre Hoff⸗ 
nungen auf einen Abzug der Unferen von der einen 
oder anderen Front trügeriſche find. Neben den 
feldgrauen Frontoffizieren ſieht man auch die 
wackeren Eiſenbahner und Pioniere, die neue Wege 
ſchufen, Brunnen bohrten und Leitungen aller Art 
legten. 8 

Da ſitzt ein Profeſſor am Tiſch, der in den Ce⸗ 
birgen Syriens Kohle ſuchte und fand, und neben 
ihm ein Großkaufmann, der die Rentabilität der 
Anlagen berechnete, zufamt dem Ingenieur, der die 
Abbauarbeiten in Gang gebracht hat. Aus Gerns 
rode am Harz iſt ein Quellenſucher gekommen, der 
in der Wüſte Waſſeradern mit der Wänſchelrute 
ſuchte und bei den abergläubiſchen Arabern tiefen 
Eindruck mit ſeinem geheimnisvollen Gehaben 
machte. Auch der Soldatenvater Kießer iſt da, der 
die von ihm überall eingerichteten Soldatenheime 
beſucht. Dazwiſchen huſchen Krankenſchweſtern vom 
Roten Kreuz, die nach Jeruſalem und nach Bagdad 
wollen; dann ein paar Fliegerleutnants, die über 
Port Said und Kairo geweſen ſind, Händlerinnen 
mit den feinen Aleppoſpitzen und zarten Armenien 
ſtickereien — fürwahr, ein buntes Bild, wie es hier 
nicht einmal zur Zeit der alten Kreuzritter zu 
ſehen war. 


In der Stadt Abrahams intereſſtert unſere Feld⸗ 
grauen naturgemäß vor allem das, was an die 
alte, große Zeit Aleppos erinnert. Gleich der ehr⸗ 
würdigen Zollernburg in Nürnberg ragt mitten in 
der Stadt die berühmte Zitadelle auf, die von den 
Kreuzfahrern wiederholt vergeblich belagert wurde 
und die heute eine der intereſſanteſten Burgruinen 
Syriens bildet. Von ihrem Minarett aus hat man 
einen mfaſſenden Rundblick über Aleppo, und mit 
angenehmem Grufeln laſſen ſich unfere Leute von 


wirtſchaftung der von der Induſtrie unter Reichs» 
Falle, hergeſtellten Obſtſtreichmittel und Gemüſe⸗ 
konſerven erfolgt gleichfalls nach einheitlichen 
Grundſätzen. Die Bewirtſchaftung der Vollmilch 
und Magermilch, der ſich, wie Eure Exzellenz zu⸗ 
treffend hervorgehoben haben, gegenwärtig noch 
beſondere Schwierigkeiten entgegenſtellen, wird 
zurzeit von mir mit allem Nachdruck betrieben, und 
ich erwarte eine Beſſerung der auf dieſem Gebiet 
beſtehenden beſonderen ſchweren Mißſtände. Die 
von Eurer Exzellenz erwähnte ſtändige Preisſtei⸗ 
gerung für dieſe Waren konnte ſeit Errichtung des 
. samtes im allgemeinen vermieden 
we a n von der Kartoffel, auf deren 
beſondere Verhältniſſe ich hier nicht eingehen kann. 


Die Herabſetzung des Roggenpreifes im Zuſammen⸗ 


9 mit den zweckmäßigen Preisanordnungen der 
rliner Behörden haben eine weſentliche Herab⸗ 
ſetzung des Roggenpreiſes ermöglicht. Die Er⸗ 
mäßigung der Gerſte⸗ und Haferpreiſe gegenüber 
dem Vorjahre neben einer ſcharfen Aberwachung 
der Induſtrie durch die e at eine 
weſentliche Ermäßigung der Preiſe der Getreide⸗ 
nährmittel ermöglicht. Die Rindviehpreiſe ſind 
. und ihre weitere Ermäßigung nach 
bſchluß der Wintermaſtperiode wird beabſichligt 
Von einer Änderung des geſchilderten Syſtems bei 
allen bisher angegebenen Waren während der 
Dauer der Ernährungsſchwierigkeiten iſt, wie ich 
in dem erwähnten Rundſchreiben unzweideutig 


a Ausdruck gebracht habe und hier nochmals bes 
nen möchte, keine Rede. 

Dagegen gibt es andere Waren, die ſich ihrer 
Natur nach für das Syſtem der Beſchlagnahme zu 


Höchſtpreiſen und Bewirtſchaftung durch Zentral⸗ 
behörden nicht eignen und wo 3 Verſuch, der⸗ 
8 . zu ergreifen, aus den in meinem 
Rundſchrei angegebenen Gründen zu Miß⸗ 
erfolgen führen muß. Als ſolche Waren habe ich 
im Anſchluß an die ſchon beſtehenden, durch die 
augenblickliche Futterknappheit zurzeit leider ſchwer 
beeinträchtigten Schweinemaſtverträge die eigent⸗ 
lichen, mehr gartenmäßig gezogenen und beſonders 
ſchnell verderblichen ührarkoffeln Gemüſe, Koh 
Obſt und et ie unter Umſtänden au 
Vollmilch und Magermilch bezeichnet. alle 
dieſe Waren ſind Lieferungsverträge von einzelnen 
Stadtgemeinden ſchon bisher abgeſchloſſen worden. 
Sie haben aber wegen der Un: Klee der 
Durchführung, der häufigen Preisüberbietungen 
und des ungeklärten Verhältniſſes zu den Reichs⸗ 
tellen, die mit der Beſchaffu 

r Zwecke 


„bisher oft 


Dem im nächſten abzuhelfen, war, wie 
ſich aus dem Inhalt meines Rundſchreibens ohne 
weiteres ergibt, der ausſchließliche Zweck der An⸗ 
regung. Es foll eine mit den Reichsſtellen Hand 
in Hand Bene ee Beratungsſtelle für 
derartige Verträge geſcha werden, dadurch ſoll 
eine unerwünſch reisſteigerung durch gegen⸗ 
ſeitiges re en, te Pa teili⸗ 
gung minder ngsfähiger ungünſt 

legener Gemeinden 155 ſchränkt, dene c 
die Initiative und Sachkunde einden einer 
ten Steigerun ßigen Verwer⸗ 


berzeugt, daß eine Reichsſtelle, mag ſie 
eine noch jo eifrige Tätigkeit galt en allein bife 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Eurer Exzellenz ſehr ergebener 
gez. n. Vatocki. 


enn .; — e. 


den vielen, zumeiſt verſchütteten unterirdiſchen ha 


Verließen der Burg erzählen, ſowie von einem ge⸗ 
heimnisvollen unterirdiſchen Gange, der bis ans 
Mittelalter reichen ſoll. Auch die ſchönſte Moſchee 
Aleppos, die Oſchami Zakarija, wird beſichtigt, in 
der angeblich Zacharias, der Vater des Jüngers 
Johannes, begraben liegt. Die Araber haben die 
Grabſtätte mit einem vergoldeten Gitter eingefaßt. 

Ganz in der Nähe der Stadt liegen die Ruinen 
von Kalat Siman, einer uralten Kloſteranage, die 
einſt die famoſen Styliten, die ſogenannten Säulen⸗ 
heiligen, erbaut haben. Der Meiſter dieſer Sekte, 
ein gewiſſer Limeon, hat dort auf einer zwölf 
Meter hohen Säule gehauſt und von ſeiner luftigen 
Höhe aus den Gläubigen weiszumachen verſucht, 
daß dies die einzig richtige Lebensform ſei. Die 
guten Aleppoer haben anſcheinend von dieſer Ge⸗ 
nügſamkeit manches geerbt. Denn bei der einzig⸗ 
ortigen Lage ihrer Stadt an der weltwirtſchaftlich 
hochbedeutſamen Bagdadbahn, an die jetzt die 
Hedſchabahn unmittelbar anſchließt. ſollte man 
meinen, daß fie jo bald als möglich ihr Gemein: 
weſen wieder wie in alter Zeit zu einem Haupt⸗ 
handelsplatz des Orients machen werden. Gerade 
die Kriegszeit bietet ihnen dazu reichlich Gelegen⸗ 
heit. Glücklicherweiſe iſt eine rege deutſche Kolonie 
mit einer Muſterſchule und tüchtigen Kaufleuten, 
Lehrern und Beamten bereits vorhanden. And 
wenn erſt die Schnellzüge von Berlin nach dem 
fernen Bagdad im Hauptbahnhof von Aleppo ein⸗ 
laufen werden, dann iſt zu hoffen, daß unſere 
Leute das ernten helfen werden, was der feldgraue 
Geiſt in ſchwerer Zeit in der Stadt Abrahams ſäte. 
r 

Deutſche Worte. 

Das Haſten und Eilen des modernen Lebens iſt 
uns allen unerträglich geworden. Wir alle ſuchen 
Lach einem Halte jemjeits des Getriebes. Nur im 

Lalismus iſt er zu finden, denn der Geiſt allein 
vermag über eine Leben hinauszuführen. 

5 tto Braun. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 9. Januar. (Von der Weichſel. 
Störungen im Gaswerk.) Das Hochwaſſer der 
Weichſel erreichte heute mit 4 Metern den hüchſten 
Stand. Weite Flächen im Außendeich der Weichſel⸗ 
niederung ſind überflutet. Das Waſſer reicht bis 
unmittelbar an den Weichſeldamm. Bei Graudenz 
reicht das Waſſer am fi 1 Ufer bis zur 
Mauer des Schloßberges. Das Deckwerk iſt eben⸗ 

alls überflutet. — Die Gasverſorgung in Grau⸗ 

nz durch die ſtädtiſchen Gaswerke läßt in den 
letzten Wochen zu wünſchen übrig. Gerade die ge⸗ 
werblichen Betriebe klagen über ſchlechtes und in 
der Menge unzureichendes Gas. Aber auch die 
Bürgerſchaft hat darunter zu leiden, da oft genug 
in den Abendſtunden die Gaszufuhr nachläßt oder 
ruht. Die Schuld an der nicht ausreichenden Gas⸗ 


verſorgung, die in den letzten Tagen ee 1 


bene um etwas beſſerte, liegt in erſter Linie an 
er mangelnden Kohlenzufuhr. ; 

„Dt. Eylau, g. Januar. (Kriegszuſtandsgericht.) 
Eine gedankenloſe Schwätzerei brachte dem Arbeiter 
Lewandowski aus Rybno 2 Monate Gefängnis 
ein. Er hatte auf eine Poſtkarte geſchrieben, daß 
Deutſchland jetzt bald unterliegen werde und es 
Polen nur ausbeuten wolle. Das Kriegszuſtands⸗ 
gericht erfannte mit Rückſicht darauf, daß der An⸗ 
geklagte nahezu blind iſt, auf die oben genannte 
Strafe. Ferner wurde von demſelben Gericht die 
Verkäuferin Brandt aus Heinrichau wegen fort⸗ 
geſetzten Ausſchanks von Alkohol an Jugendliche 
zu 50 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis per 
urteilt, Ihre Vorliebe für Kriegsgefangene büßten 
die Dienſtmädchen Mohr und Zlehms mit je einer 
Woche Gefängnis. Sie hatten mit den Nuſſen 
intim veriehrt und gaben dieſes auch offen zu. 

e Freyſtadt, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Als 
Vertreter auf der e de eee 
Darlehnskaſſenvereine in Berlin am 10. Januar 
hat der hieſige Verein ſeinen Vorſitzenden, Pfarrer 
Müller, entſandt. — Eingebrochen und ertrunken 
iſt im großen Guhringer See der LH ae 
Bleich, Sohn des Beſitzers Heinrich Bleich in Guh⸗ 
ringen, als er am Sonntag . mit JENE, 
drei Schweſtern auf den nahen See ging. Als der 
von den Schweſtern zur Hilfe herbeigerufene Vater 
mit Rettungsmitteln vom Gehöft gam, war die 
Hilfe trotz aller Mühe umſonſt. Der Verunglückte, 
der ſich am geſtrigen Montag zur Garde⸗Infänterie 
ſtellen ſollte, konnte nur als Leiche geborgen 
werden. — Zur Entgegennahme von Speck und 
Schmalz iſt nunmehr auch für unſere Stadt und 
die Umgegend hier eine elch eingerichtet 
deren Verwaltun 


er Spar⸗ und 


ch 
des geſchlachteten Schweines 2 Pfund geräucherten 
Speck mö licht Rückenſpeck, oder 2 a ala 
unentgeltlich oder gegen Bezahlung des Höchſt⸗ 


reiſes, der für geräucherten Speck 2,40 Mk. und 
für Schmalz 2,50 Mk. fü 


* 


Jahre folgende 
Arge nau 


katholische 
der Obdach 


ufmarkſchein 
da der ſich in e dee nen 


hatte, Das Papier des falſchen 
ölig aus. 
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Een Beim ee ift der 10jähri 


des 1 i nd ertrunken. 
50 er Sees Sande nb. Pferde, 
mer en 


eines 

noch nicht 

Pferde mit Ge 
Spu 


r. 
n Rawitſch, 9. Januar. (Zugentgleiſung. Töd⸗ 
Hier Anfall) Eninfeift if bei Iſſa de 
Trachenberg kommende Kleinbahnzug. An der 
Maſchine und dem Wagenmaterial wurden erheb⸗ 
liche Beſchädigungen feſtgeſtellt. — Von der Welle 
erfaßt wurde der Schloſſer Mummert in Lüben. 
ien infolge der erlittenen Verletzungen ver⸗ 
rben. 


————— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 11. Januar. 1916 Erſtürmung 
der montenegriniſchen Höhenſtellungen bei Grahovo 
und Berans. 1915 Zuſammenbruch der ruſſiſchen 
Offenſive an der Nida. 1914 7 Dr. Heinrich Eduard 
Brockhaus, bekannter deutſcher Verlagsbuchhänd⸗ 
ler. 1911 7 Dr. R. von Perger, bekannter Muſik⸗ 
e 1906 
preußiſcher Eiſenbahnminiſter. 1894 7 Wilhelm von 
Freeden, der Begründer der deutſchen Seewarte. 
1871 Siegreiche Gefechte der Deutſchen mit Fran⸗ 
zoſen bei La Chepelle und Combron. 1829 f Fried⸗ 
rich von Schlegel, hervorragender deutſcher Litera⸗ 
turhiſtoriker und Dichter. 1827 Erzherzog Rai⸗ 
ner von Hſterreich. 


Thorn, 10. Januar 1917. 


— (Reklamationen.) Trotz mehrfacher 
Hinweiſe auf die Beſtimmung des Kriegsminiſte⸗ 
riums, daß Reklamationen nach Zuſtellung von 
Geſtellungs befehlen unzuleſſig ſind wiederholen fi 
fortgeſetzt die 
perſonen 


älle, in denen zurückgeſtellte Militär⸗ 


Empfang der Geſtellungsbefehle 


reklamieren. Im eigenſten Intereſſe aller Betei⸗ 


ch weiligen Wahrne 


ſamkeit in Rußla 


+ Karl von Thielen, ehemaliger 21 


ligten wird deshalb nochmals darauf hingewieſen, Uhr 


daß diejenigen zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, 
welche aus wirtſchaftlichen Gründen (Gründe 
privater Art können keinesfalls berückſichtigt wer⸗ 
den!) eine weitere Zurückſtellung beantragen, dies 
vor allen Dingen rechtzeitig tun müſſen. Das ſtellv. 
Generalkommando kann nach den ihm zugegangenen 
Weiſungen in Zukunft derartige zu ſpät eingereichte 
Reklamationsgefuche nicht mehr berückſichtigen, 
ſondern es muß die Anträge ſo behandeln, als 
wären ſie überhaupt nicht geſtellt worden. Nur 
ein äußerſter Notſtand kann dazu zwingen, ein Re⸗ 
klamationsgeſuch einzureichen. Hierbei wäre fol⸗ 
gendes zu beachten: 1. Der Antrag iſt ſchriftlich — 
niemals mündlich! — zu ſtellen. Er ſoll nur das 
enthalten, was zur Klärung der Verhältniſſe uner⸗ 
läßlich iſt; alles unnötige Beiwerk laſſe man alſo 
beiſeite. a telephoniſche oder telegraphiſche Anz 
fragen heim ſtellv. Generalkommando oder Bezirks⸗ 
ommando können, ohne den Dienſtbetrieb empfind⸗ 
lich zu ſtören, nicht berückſichtigt werden. 2. Der 
Antrag iſt an den Zivilvorſitzer der Erſatzkommiſſſon 
zu richten. Werden die Geſuche an das ſtellv. Ge: 
neralkommando unmittelbar gerichtet, ſo iſt damit 
eine Verzögerung von mehreren Tagen ver⸗ 
bunden, da das Generalkommando ſich immer erit 
„Außerung und Stellungnahme der Zivil⸗ 
behörden oke muß. 8. Sit die Zurückſtellung 
erfolgt, fo iſt damit keineswegs gejagt, daß der Re⸗ 
flamterte bis zur Beendigung des Krieges zurück⸗ 
Beten it, Sie wird ſtets nur bis zu einem bes 
timmten Termin ausgeſprochen. Etwa 4 Wochen 
vor Ablauf dieſer Friſt muß auf dem oben erwähn⸗ 
ten Wege ein neuer Antrag auf Zurückſtellung 
geſtellt werden. Bevor aber ſemand ein Reklama⸗ 
tionsgeſuch einreicht, [ol er ſich klar darüber werden, 
ob fein Wanſch auf Zurückstellung derartig zwins 
gend iſt, daß er ihn überhaupt mit gutem Gewiſſen 
vertreten kann. eder, der da reklamiert, bedenke, 
daß unter Umſtänden andere, die einer Zurück⸗ 
ſtellung dringender bedürfen, benachteiligt werden 
könnten. Es frage ſich aber auch ein jeder, ob er 
ſeinen Antrag mit ſeiner Verpflichtung dem Vater⸗ 
lande gegenüber vereinbaren kann. Millionen 
deutſcher Männer ſtehen an der Front, jeden Augen⸗ 
blick fen. ihr Blut, ihr Leben für unſere Sache 
u la SIE uß es da nicht für manch einen ein 
1 1 0 ein je, e e 
fer gſten entzi zu 

wollen? Deshalb ſtelle jih ein jeder, an den der 


Ruf ergeht! 

Grauen im Juſtizdienſt.) Nachdem 
durch den Bundesrat 5 aan weiblicher 
i im e augen 

r T If. 1 0 
b en 1 uſtizminiſter durch eine allge⸗ 


= 


er ben der one 
mung von E en eines 
A eibers ( u wenn eine Aushilfe 
notwendig iſt, bis auf weileres auch Perſonen be⸗ 
glich werden, welche als Hilfsſchreiber oder 
ilfsſchreiberinnen ſeit wenigſtens zwei Monaten 
ei einer e beſchäftigt worden ſind und 
das 18. Lebensfahr vollendet haben. Doch hat ihr: 
Verwendung in der 52 nur als Protokollführer 
10 en fie dazu befähigt find, als Dolmetſcher 
— Gertilgung des Unkrautes durch 
die Schuljugend.) Der Deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsrat hat auf Anregung der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft beim Kultusminiſter und 
Landwirtſchaftsminſſter in Preußen, ſowie bei den 
Miniſterien ſämtlicher Bundesſtaaten angeregt die 
peiemke deukſche Schufiugend und in eriter Linie 
ie mäanlichen und weiblichen Schulkinder der 
e e 
1 hera ehen. In der Einga 
e e 
von Jahr zu Jahr mehr und mehr ver⸗ 
unkrautet find, und daß dadurch der Ernte⸗Extrag 
5 herabgemindert worden iſt. Der Grund für 
ie berhandnahme des Unkrautes liegt hauptſäch⸗ 
lich in dem Mangel an menſchlichen und Kiel en 
Arbeitskräften die kaum für die notdürftige Bes 
tellung und Ernte ausreichen. So kommt es, daß 
ie Unkrautpflanzen den eigentlichen Nußpflanzen, 
die zur menſchli Ernährung dienen, wie Ge⸗ 
treide Hackfrüchten, Gräſern uſw., die ohnehin durch 
den Mangel an tieriſchen und künſtlichen Dünger 
eingeſchränkten Nährſtoff 0 
Da die Vertilgung des Unkrautes eine leichte Arbeit 
„Die auch pon Kindern verrichtet werden kann, 
iſt hier ein Arbeitsfeld gegeben, auf dem ſich die 
geſamte deutſche Schulfugend die größten Verdienſte 
um das Vaterland und um das Durchhalten im 
Kriege erwerben kann. Die Arbeit muß bereits im 
daß beginnen; es fit dringend erwün] 
Angriff genommen und daß die mte L 
zur Mithilfe e egen wie lg 


— 
= 


chaft 


Aus Paſtor Uellers eben 
und Wirken. 


Der uns vor drei us durch feine Vorträge 
bekannt gewordene, im In⸗ e Er 


tümliche Paſtor Keller, der vom 15. bis 19. Januar 
ier wieder Vorträge halten wird, teilt in feiner 
natsſhhrift „Auf dein Wort“ aus feiner Wirt: 


nd verſchiedene Begebenheiten mit, 
von denen wir folgende, um unſere Laer ichen vor 
Beginn ſeiner Vorträge mit dem berühmt gewor⸗ 


se Nanne bekannt zu machen, an dieſer Stelle 


inſt hatt 
h 5 Dee 
Vaſtor, ch 


err Y 
fein Gut, 
. der Krim auf dem 
er Paſtor von Odeſſa, 
pflegt, iſt ſelbſt krank, und da hat man mich ge⸗ 

ickt, Sie zu holen.“ — Nichts zu machen! 80 
chickte meinen Kutſcher mit kurzer Nachricht an 
meine Frau heim und fuhr mit dem Oberverwalter 

Juerſt etwa hundert Kilometer Bahnfahrt. 
ls wir ausſtiegen, wartete ein offener, aber be⸗ 
guemer Reiſewagen, mit vier prachtvollen Pferden 
beſpannt, ſchon auf uns. habe das ſchnelle 
Fahren ſtets gelieht und oft geübt, aber ſo war ich 
Roh nie gefahren! Auf der ebenen Steppe ohne 
Steine und Gräben ging es icht in raſendem Tempo 
dahin; die beiden Oeichſelpferde, Orlowſche Traber, 
griffen raſend aus, und die Seitenpferde blieben 
in voller Karriere. Die 25 Kilometer bis zum 
lächſten Gut des Herrn M. .. wurden in einer 
Stunde durchbrauſt. Dort ſtand ſchon ein neues 
Piergeſpann; wir nahmen unſere Sachen und 

ein. Jetzt ging's wieder ſo. Alle 25 Kilo⸗ 


— — 


Iren 
ch] meter 15 war alles eigener Landbeſitz) ſtand 


wieder ſolch ein Viergeſpann fertig wartend da. 


Man wird zuletzt doch ſchwindlig von ſolch raſender 


Fahrt! And doch ſtand die gnädige Frau mit der 


die Felder während 


e des Bodens ee en.]! 


deshalb t. 
ie Organifation dieſer Arbeit ſchon Ba} 5 


in der Hand auf der Treppe des weitläuftigen 
Herrenhauſes und ſagte mißbilligend: „Herr Hein⸗ 
richs, Sie find fait eine halbe Stunde zu lange ge 
fahren. Sie wiſſen doch, daß wir keine Pferde zu 
ſchonen brauchen.“ Nun, ich kam noch zurecht; ich 
konnte dem armen reichen Mann Gottesdienit 
halten und das Abendmahl ſpenden. Ex lebte aber 
noch vier Wochen nachher, und dann wurde ich 
wieder zu ſeinem Begräbnis geholt. Da waren 
4000 Hirten zu Fuß und 4000 zu Pferde, die alle 
auf ſeinen Gütern dienten! Damals hatte die Fa⸗ 
milie N. .. noch außer ihrer großen Pferdezucht 
32 000 Schäferhunde für ihre Schafherden. Als ich 
den Kranken fragte, wieviel Schafe er denn habe, 
zuckte er wehmütig lächelnd die Achſeln: „Das weiß 
blos Gott! Aber ein Nachtfroſt im vorigen April 
tötete mir 700 000 Lämmer; das weiß ich, weil ſo⸗ 
viel Felle verkauft wurden!“ 

Gewöhnlich am vorletzten Sonntag im Septem⸗ 
ber fand das Herrnhilfer Miſſionsfeſt ſtatt. Da 
galt es viel zu rüſten und zu baden, denn die Herrn⸗ 
hilfer ließen es ſich nicht nehmen, ſämtliche Miſſions⸗ 
gäſte mit warmem Mittagbrot und Nachmittags⸗ 
kaffee und Kuchen umſonſt zu bewirten. Früher, 
wo ſie nur einige hundert Gäſte hatten, war das 
Ai e 26 wohlhabenden Bauernhöfe ein Kinder⸗ 
ſpiel geweſen; jetzt aber ſchwoll die Zahl bei gutem 
Wetter fait auf 5000 Menſchen an. Wieviel Pferde 
waren da unterzubringen! Denn in der Krim geht 
ja niemand zu Fuß. Wieviel Leute kamen ſchon 
am Abend vorher an oder blieben die Nacht vom 
Sonntag auf Montag hier! Was es da für Szenen 
beim Maſſenquartier gab! 

In manchem Hof wurden fünf fette Hammel ges 
ſchlachtet oder ein Stück Rindvieh: Berge von 
flachen Kuchen — den rieſigen Streußelkuchen ähn⸗ 
lich — gebacken und ein Fäßchen billiger Krimwein 
bei der Mahlzeit verbraucht. Da man weder Tiſche 
und Stühle, noch auch Teller und Beſteck genug 
hatte, um ſoviel Gäſte auf einmal unterzubringen, 
15 1 und dreimal der Mittagstiſch wieder 
gerüſte 


Morgens früh fuhren fünf oder ſechs Leiters 
e der Herrnhilfer nach der nächſten Eiſenbahn⸗ 
ſtatlon Biuk⸗Onlar, die eine deutſche Meile ent⸗ 
fernt war, und wenn die Züge von Nord und Süd 
ſich hier trafen, ſchrien die Kutſcher: „Wer will 
zum Miſſionsfeſt? Bitte einſteigen!“ So kam es 
einſt, daß ein Dutzend deutſcher Profeſſoren, die 
vom Naturforſcherkongreß in Odeſſa einen . 
in die Krim gemacht hatten, zu ihrer namenloſen 
Überraſchung mitten im „heiligen“ Rußland dieſe 
deutſche Einladung hörten. Schnell entſchloſſen 
ſtiegen ſie ein, und ohne daß ich etwas ahnte, hatte 


ich unter meinen Tauſenden von Hörern auch dieſe 


etmas verblüfft. aber aufmerkſam 
Kritiker! Vielleicht war das fü 
ihnen das erſte Miſſionsfeſt. 
mir ſpäter einige von ihnen eine Bierkarte aus 
Sewaſtopol und gratulierten mir zu meiner Popu⸗ 
larität und zu einer ſolchen Behandlung des Deutſch⸗ 
tums in der ruſſiſchen Steppe. n 
Spottes ſtand auf der Karte. 


dreinſchauenden 
N 


ür ma von 
Jedenfalls ſchrieben 


Wort des 


Neben dem breitgebauten Schulhaus war ein 


rieſiges Bretterdach aufgerichtet, unter dem auch 
aus ro 
heit für mehrere Tauſend Menſchen geſchaffen war. 
Außen herum ſchob man fünfzig Wagen heran, legte 
Bretter darſſber, und das gab die Empore, auf der 
auch tauſend ſitzen oder ſtehen und dadurch die 
Rednertribüne doch ſehen konnten. Außerdem ſtand 
noch in den Gängen und 
Fenſter geöffnet waren, alles gedrängt voll. 


wierdet zu Stahl! 


Nun brauſt die Hölle um uns her — 
Reine Not fi e b, kein Opfer zu wer 

eine No u groß, er zu ; 
Wenn es Art Das Recht und das Vaterland, 
Wenn es gilt vor Schande das evelſte Gut, 
Die Heimat, zu retten mit ſtarker Hand, 
Die wert iſt die Träne, die wert iſt das Blut! 


Jede Stunde prägt uns die Worte ein: 
90 da en ent ihr Schwerter, drein! 

un mächtiger ‚ihr ; — 
Nicht wir tragen Schuld 1 blutigen Krieg. 
Wir haben immer den Frieden gewollt: 
Den fol uns erzwingen der Waffen Sieg — 
Ihr Räder des richtenden Schicksals, rollt! 


Ein Volk woll'n wir ſein in der Not der Zeit, 
Ein Volk von Stahl! 

In Taten groß und ſtark im Leid! 

Die Fahne der Freiheit ſei unſer Panier, 
Die Wahrheit a unfer Feldgeſchrei! 

Ein Volk von Stahl: dann fiegen wir, 
Und frei wird die Welt von der Tyrannei! 


Willi Leisner. 


1 


Mannigfaltiges. 


(Biel Kriegs jungen.) Ein ſehr 


ſeltenes, aber erwünſchtes Zahlenverhältnis 
ergaben in der letzten Woche die Geburten 
in der Agidien⸗ Kirchengemeinde zu Oſterode 
a. H. mit 59 Knaben und 23 Mädchen. 
(Zwei Bonner Kaufleute ver⸗ 


ſchwunden.) Am 21. Dezember wurde der 


68jährige Kaufmann Hilger aus Bonn zum 
Zweck des Ankaufs eines größeren Poſtens 
Leder nach Grevenbroich gelockt. Die Perſonen, 
die ihn zur Reiſe und zur Mitnahme eines 
größeren Geldbetrages veranlaßt hatten, find 
noch nicht ermittelt. Ebenſo haben die Ange⸗ 
hörigen Hilgers noch keine Nachricht über ſei⸗ 
nen Verbleib erhalten. Auch ein zweiter Kauf⸗ 
mann aus Bonn iſt anſcheinend von denſelben 
Perſonen vor vierzehn Tagen zu einer Reiſe 
gleichfalls nach Grevenbroich veranlaßt wor⸗ 
den. Auch ihm wurde nahegelegt, ſich mit ei⸗ 
ner Geldſumme zu verſehen, um billigen Speck 
RUN. Von beiden hat man feither keine 
pur. 8 
(Die älteſte Frau Badens.) Witwe 
Ehriſtine Salzer in Lörrach, iſt geſtern im 
Alter von 104 Jahren geſtorben. 
(Streik in einer franzöſiſchen 
Geſchoßfabrik.) „Martin“ meldet, daß in 
der Geſchoßfabrik von Jory, welche vorwie⸗ 
gend großkalibrige Geſchoſſe herſtellt, und über 
2500 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt, 
ein Streik ausbrach. Die Zahl der Streiken⸗ 
den, die zuerſt 600 betrug, ſei noch bedeutend 
gewachſen. a 


hen, ungehobelten Brettern die Sitzgelegen⸗ 


im Schulhaus, deſſen 


| Leder⸗Sohlen, 


Königsberg i. B., Lutherſtr. 3, Abt. 13. 


Valerländiſcher Hilfsdienſt. 


Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung ge⸗ 
mäß 8 7, Abf. 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. 

Hierzu gibt das Gouvernement bekannt: 

Hilfsdienſtpflichtige Perſonen nachſtehender Berufe werden 
bei den militäriſchen Dienſtſtellen des Standorts Thorn ſofort 
angeſtellt: 

Schreiber, Zeichner, Ordonnanzen, Burſchen, Pferde⸗ 
pfleger, Kutſcher, Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher, Schneider, 
Schmiede, Schloſſer, Waffenmeiſter, Maſchiniſten, Klempner, 
Heizer, Tiſchler, Stellmacher, Sattler, Maler, Buchbinder, 
Elektrotechniker, Mechaniker, Monteure, Materialienver⸗ 
walter, Auf fſichtsperſonal in Lazaretten, für Schießſtände 
und Artillerie ⸗Depot, Sranfenwärter, Kraftwagenführer, 
Feuerwehrleute, Perſonal für Küchen und Wäſchereien, 
Ne für Wachtdienſt (gediente Leute), ungelernte Ar⸗ 
eiter 

Hilfsdie nſtpflichtige, die nach ihren körperlichen und geiſtigen 
Fähigkeiten geeignet ſind, dieſe Obli egenheiten zu übernehmen, 
werden hiermit aufgefordert, ſich freiwillig beim Gouvernement 
Thorn, Meldeſtelle für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt (Baderſtr. 
11, Zimmer 29) unter Vorlage von Ausweispapieren zu melden. 

Entlohnung nach den ortsüblichen Sätzen. Beſtehende Ver⸗ 
träge dürfen nur rechtmäßig gelöſt werden. 

Auf § 2 des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt wird 
verwieſen. 


Thorn den 10. Januar 1917. 


Gonvernement Thorn. 
Bekanntmachung. 


Für den Rangierbetrieb auf der 
Uferbahn wird zum ſofortigen 
Eintritt ein Maſchiniſt geſucht, 
welcher mit der Führung einer 
Benzol⸗ und Dampfmaſchine voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt. Meldungen 
ſind ſofort an den Magiſtrat ein⸗ 
zureichen, perſönliche werden auch 
bei dem Stadtbauamt angenom⸗ 
men. 


Thorn den 8. Januar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Melünntmachung. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. 
Thorn den 18. 11 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 17. d. Mts., 9 Uhr 
vormittags, Verkauf von etwa 
1000 rm Strauchreiſig in einzel» 
nen Loſen gegen Barzahlung in 
Antoniewo bei Leibitſch. 


Königliche Fortiſilation. Fortififation. 
S Wälhe-Ausftattungsger = 


Brufen und! 5 
Futtermähren 


kauft , Stelenangebotr. 
P ro vi a n fam t. f Tuchliger, geiiffenhafter 


Sue Taten | Bahnexbedient 


erhalien billige Andhilfehunden, zum foforiigen Eintritt geſucht. 


Schubmacherſir. 1, 3 Tep., Inte Bewerbungen nebft Zeugniſſen und 
Wer gründlichen Gehaltsanſprüchen erbeten an 


e M. Rosenfeld, Thorn, 


. erbitte 1 meinen 1 Speditionsgeſchäft. 


ee. g erbeselen 


an die m die Gefhäftstiefie Der Brel der et 
ſtellen ſofort ein 


Gewebe Rosenau & Wichert 
STEIDEIEMEN, | mans 


20 be, 800 dal: Alenwner⸗Geſellen 
8 mm bre 2 

und Lehrlinge 
Lieferzeit 10 Tage. RER 125 ehe! ne 5 
General-Vertretung 


E.Schnell, innen | Mälergebilten 


erhalten gie 11111 9 
Königsberg i. Pr., ehr. Schiller, ven, 
Beethovenſtr. 43. 


f Nuſpoſſterungen, 


ſowie 


Reuanfertigung 
von Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt bei 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


verurſacht: 
Geſundheit, 
Wohlbehagen, 
Erquickung. 
Niederlage: 


Julius Grosser, 


Kleine — deine Marktstraße 9. 


Suche jofort einen einen 


Lehkling 


mit u Schulbildung bei freier Station 
und Wohnung 


% Rzymkowski, Thorn, 


Drogen en- gros. 


Lehrling 


Bettinger. ng. 
Polſter⸗ und eee 
Strobandſtraße 7 


Einen Kulſcher 
2 kräftige Arbeiter 


ſucht 


aus gepreßtem Naturleder hergeſtellt, 
Tafel, ausreichend zu 7 bis 8 Paar 
Herren⸗Sohlen, pro Tafel 9,50 Mk., 
1 Herren⸗Sohlen, p. P. 2.50 

men⸗Sohlen p. P. 2,25 Mk. 


Großabnehmer Vorzugspreſſe. 
Eckert & Neumann, 
Engros — Export. 


| ſucht 


gaubennetze, Stdl. 60 Pfg. 


aargeftelle zur modernen Friſur von 
95 Pfennig an. Zöpfe ſpottbillig. 
B. Araczewski, Culmerſtir. 24. 


Schaftſtiefel jeder Art, 


Handarbeit, zu ſoliden Preiſen ſtets zu 
haben Thorn, Schillerſtr. 18. 


Nachhilfeunterricht 


ü üler d ittl G Is 
5 r en er En mi e. 2 . W. B oett ch er, 
Peſheneßſach 2 Spedition. 


ul an nik, 13, 14. und 15. eb 1917 zu Berlin. 


Lotterie . 


zu Zwecken der deutſchen SE 


WVonifah 


s- 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


Königs vom 14. 


September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne ſind bar ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
2 Gewinne zu 5000 Mk. 
20 Gewinne zu 1000 Mk. 


1 Hauptgewinn | e 5 


40 Gewinne zu 500 Mk.. 20000 Mk. 
200 Gewinne zu 100 Mk. = ER 20000 Mk. 
400 Gewinne zu 350 Mk.. 20 000 Mk. 

2000 Gewinne zu 30 Mk.. 60 000 Mk. 
7500 Gewinne u 10 Mk. 75 000 Mk. 
10167 Gewinne, zuſammen 400 000 Mk. am 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 


75 000 Mk. 
40 000 Mk. 
30000 Mk. 
20 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
20 000 Mk. 


5 
e 


3 Ml. 30 Pf., 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. — Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf 


dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombromski, Sl preuß. Sollerit- „Eiunehmer, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 1 842. 


Pappeln, 


fortigen und ſpäteren Lieferung frei Wa 


Weißbuchen werden mitgenommen. 


Wruken 


geſund, glatt, mit 25 cm Zopfſtärke aufwärts, werden Re zur ſo⸗ 
ggon Verladeſtation zu kauſen geſucht. 
Alle übrigen Laubhölzer, namentlich L 


Weiden, 


inden, Birken, Eſchen und ſtarke 


Stuhlfabrik Pr. Boland 


kaufen jeden kartoffelſlele Reichs⸗ 
e 


W. Lona Abo. Thorn: 


Fernruf 135. 


Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Pf., 


nus eintorke, gebraucht, 


Kilo bis Mk. 6.50, 


Korthaus 5 — — 13. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


Kut 


von ſofort geſucht. 


Breiteſtraße 35. 


Kutſcher und 
Frau zum Flaſchenſpälen 


verla 
1 Freining, Mauerſtraße 50. 


1 Bierkutſcher 


ſucht ſofort 
Paluehowski, Lindenſtr. 58. 


Arbeits bur ſche 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, . UEBNeR, 
Thorn, Kleine Marktſtr. 9, 


Perfelte 


Kontosiſtin 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliches Angebot 2 5 e 
ſchriften ſind zu richten an d 


Leibitſcher Mule. 8. u. b. 9. 


Feldgrauer an en ſucht für Haus 
halt und Erziehung von 6 Kindern im 
Alter von 3—13 Jahren 


geeignete 
Perjönlichkeit 


aus guter Familie bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen, ev. Anſchluß an älteres Ehe- 
paar ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt. 

Angebote unter F. 81 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ewandte Expedientinnen 


für Kontor, Lager und Verſand finden 
angenehme Stellung im 
HAVANA-HAUS, Thorn. 


Suche für mein Geſchäft ein 


Junges Mädchen 


aus nur anſtändiger Familie, der poln. 
Sprache mächtig, mit allen Handarbeiten 
vertraut. A, Petorsilgo, Tapiſſerlegeſchäft. 


Auszeichnerin 
mit 1 Handſchrift und Rechnen ſofort 
a Dampſwäſcherei Max e 
Bacheſtraße 5—7. 


Mädchen 


zur Hilfe in der Färberei fort geſucht. 


„Edelweiss 
Färberei, chem. Reinigung, Welßwäſcherel. 
Für mein Leder⸗ und Seilerwaren⸗ 
geſchäft ſuche ich von ſofort ein 


Lehrmädchen. 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Ein Muöftiges Mädchen 


ed. Frau für Lagerarbeit ſofort geſucht. 
2 Cron, Kloßmannſtraße. 


! 


utſcher nee 
min 


üftige 


ſtellt ein NM. Palm 


Wäſcherei Frauenlob, 
— — —. 1 


Suche von ER fauberes, 


hehe gn. 


das eventuell ſpäter mit nach et 
geht. Zu erfragen abends sniihen 7—9 


oder unh, von . 1 ‚Ar 


ode 20. 


HII ie Aufnärferi, 


Frau od r 
täglich ge; ucht. 
Keuſtädtiſcher Markt 20, 3. 

Meldungen von 8—9 Uhr abends. 


gunges Müdchen 


zur ge von ſofort geſucht. 
Fiſcherſtraße 57. 1 rechts. 


Saubere Aufwarteftau 


oder Mädchen ſofort geſuch 
Ceppernilgeſrete 29, 1. 


Muſwärterin 


geſucht. Adolf Mager, Breiteſtr. 9. 


Aufwärterin 


Mädchen, fü 


x: aunben 


von ſofort geſucht. Gerechteſtr. 18/20, 2, r. 


Aufwärterin 
geſucht. Gerechteſtraße 17, 2, l. 


Aufkpaxtemadchen 


ſofort geſucht. Mellienſtr. 61, 3, r. 


Saubere Auſwärterin 


von ſofort geſucht. Brelteſtr. 25, 1. 


Auſwarkemädchen . 1 05 


Tag geſu 
Wilhelmſtraße 110 3, r. 


Schulfreie Aufwürterin 


für den Vormittag geſucht. 
Mellienſtraße 108, 4, l. 


Aleiſiges, en, Lanfnädgen 
BAVANA-HAUS- 910 Culmerſtr. 12. 


2 Jungens 


zum a können ſich melden. 
Schützenhaus. Schloßſtr. 9. 


a Een 
Zu verpachten oder zu ck 


ein Grundſtück 
nahe Thorns, eirka 90 Morgen Land 
krantheitshalber unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen. Reflekt. erfahren näheres durch 
Kauſm Poczonka, Altſt. Na Markt 30, Thorn. 


Welch. gebt. Möbel, 


Herrenzimmer⸗ „geil. großer Spiegel, 
Mahagoni⸗Bücherſchrank, Vertikow, Büfett, 
kleiner Waſchtiſch, eichen. Sopha⸗Umbau, 
Schreibſekretär u. a, m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


ſteht zum Verkauf. 


i geſucht. Angebote unter J 
[Geſchäftsſtelle der Brei” 


‚4 Seiner Gasofen 


Zahn⸗Atelier 


ucia Zelma, Dentiſtin, 

Breiteitr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12 

Für Beamtenvereine und Militär 200% 


Fepntnint len an 4 Albi hei lic 
Maſchinen und Geräten 


bitten wir ſchon jetzt ausführen zu laſſen, 
wir die rechtzeitige Beſtellung von Erſatz⸗ und Zubehörteilen 
zu Maſchinen und Geräten, da infolge des zunehmenden Ar⸗ 
beitermangels ſowie der zunehmenden Knappheit an Roh⸗ 
material bei ſpäterer Beſtellung eine rechtzeitige Erledigung 
nicht gewährleiſtet werden kann. ; 


2 Max Hirsch & Krause, G. m. D. 9. 


Maſchinenfabrik. 


5 646 Hp 577. 


Rabatt. — Telephon 229. 


heit 


ebenſo empfehlen 4 


Die vom Herrn gekſtt. © ic. re von 
12 Zimmern und reichlichem e 15 im ganzen oder geteilt gen 


1. April zu vermieten. 


Dauer Gritarof 


zu verkaufen (Artillerie) 
BrninürnerHhähe 33, 


Damenkleid” 


zu verkaufen. Hoheſtr 1. part. links. 


Echter Skunkslkragen, 


moderne Form, billig zu verkaufen. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 
ophas, Bettgeſtelle, Tiſche, Betten, 
Spiegel, Gaskocher, Linoleumläufer, 
Kommoden und anderes mehr. 
Tuchmacherſtraße, im Laden. 


1 Schreibtiſch mit Stuhl, 
Il. Päſcheſy., kund. Tiſch z vel. 


Brombergeritr. 92, Hof, 2 Treppen. 
Guterhaltenes 


Kinder beltgeſtell 


zu verkaufen Hofſtraße 7, 3, rechts. 


A Eine kleltſche Stone - 


faſt neu, billig zu verkaufen. 


Schmledebergſtraße 5, 1. Etg., l. 


Ein eilerner Kochherd 


Talſtraße ſteht zum Verkauf. Talſtraße 22. 


Tragende Kuh 


zu verkaufen. 


Grams, Gr. neſſau., 


ile hochtengende Son 


ſteht zu verkaufen oder gegen ein gleich⸗ 
ſchweres a leg zu vertauſchen. 
Lau. Thorn⸗Mocker, 
Wörthſtraße 9. 


Tragende Gau 


ſofort zu 190 E. Schmidt, Mocker, 
Lindenſtraße 49. 


Felle, lebende Gänſe 


und Enten 


aft Bank 
eier ki u 118 


Einen gut erhaltenen 


4 Rübenſchneider 
Kartoſſelguetſche 
| I. Fritz, Satan, l. Fhatn. 


| n kaufen gend | 8 


Ein Sansgrundftüd 


in Thorn Stadt oder Vorſtadt zu kaufen 
geſucht. Angebote unter O. 77 an die 
Heſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Miltärbeamtienhelm 
ober Offiztersheim mit weißem Beſchlag 
und Ofſizierskoſfer zu kaufen geſucht. 

Angebote unter H. 83 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
Ju kaufen geſucht 


kin Shunhsheagen und uf, 


Zu erfragen unter X. 72 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Regal, 


paſſend für ein Zigarrengeſchäft, zu kaufen 


. 84 an die 


zu kaufen geſucht. Schulſtraße 10 b. 


Glasſcherben 


alle Farben kauft in Ladungen ab jeder 
Station gegen ſofortige Zahlung 

F. Voos, Berlin NW. 87, 
ADusbomftrabe 1 17. 


Febcaacht. Leitangsoraht 


für Klingelleitung zu kaufen geſucht. 
Angebote unter Q. 91 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Pre fer. 


Scheffler, Schulſtraße 29, 


Gedenk-Taler, fomie ſolche urg 
Doppelbildnis des deutſchen und üfters 
reichiſchen Kalſers, den Bildniffen des 
deuiſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
22 ſächfiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 


inzen, Fregattenkapitän von Millor 
von der „Emden“, 
Ferner: Bismarck- Jahrhundert - Jubi⸗ 
„ 117 kin seen 
eu ührer erſe 
U9 und U 29. 0 


KB neueſte Brägung: 


„Mackenſen, 


d er ® 
ri a 5. de . fen 


Eotterie-onfor Thorn 


zineniteake 1. Ede Ku mania 
Gerujpreher 842. 


Wer in Thorn und Umgebung 


altertümliche Möbel, 


Bilder, Porzellan, Nipp⸗ und Schmuck⸗ 

ſachen, alles garantiert alt, zu verk. hat, 

ſende Angebote mit Beſchreibung unter . 

67 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zahle hohe Preiſe! 


. ober 
Geihäftsteller, 


a welchem jeit ca, 30 Jahren die Firm 
L. Borchardt u. Co. mit gule m Ergee ere ein 
Geſchäft betrieben hat, iſt zu vermielen. 


Paik owski, 


—_____ Eoppemilusitr. 5. 


Winderner Adel 


mit angrenzendem, hellem Zimmer und 
en Kellerräumen zu vermieten. 
Zu eriragen bei 


U. Grünbaum. Alttädt. Markt, 
Laden und Kontor 


von ſofort zu vermieten. 


Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. Brückenſtraße 38. 


Zu erfr. bei O. Städte, Talſtr. 42, 1. 


Laden 


mit Keller, für jeden Artikel paſſend, 
zu vermieten. He 7 
Schlllerſtraße 5, 


Hallsgrundſtäch 


mit Garten und Land in Boritadt ven 
ſofort oder ſpäter billig zu vermieten 
Wo, fagt die Geſchäftsſt. der „ 


le rm 


Lose 


zur 8. Wohlfahrtsgeldlotterde zu 
der deutſchen Aeg tehung 
am 12., 13. 14 und 18. bruat 
1917, 10167 Gewinne mit zuſamimen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zuſammen 235000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mark, zu 3 Mark, 

ſind zu haben bei 
Dombrowski, 

königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 

Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 

vlatz, Fernſprecher 842. t 


